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Dm umberecbenbcwe Fest

t,Und wann haben §ie das letzte Mal_

gejube]tr
­ Bitte??r
­ „Sie wollen mich wohl für dumm

verkaufenr
­ „Aus dem Alter bin ich raus!"

­ ;Früher. Wenn ich in die Wiese hin­

ter unserem Haus hineingeranm bin,
einfach gerannL immer weiier. Wind
in den Haaren. Sonne aur der Haut. . .

da hab' ich gejube]L­
­ „Nach dem Krieg. Als ich mein E1­

temhaus wiedersah. Aber das war kein
]auter Jubel ­ ganz stil] war der, ganz
innen, gam groß.fi
­ „Letzte Wöche, mitten auf der Stra­

ße. Mein Freund ist zurückgekom­

men."
­ „G€stem. Meine Frau hat mir gesagL

daß sie schwanger isL4`

Jubel ­ verha]ten oder hörbar und
sichtbar. stark, triumphierend und de­

mütig zugleich` nicht erzwungen, son­

dem geschenkt: Das unberechenbare
Fest.

Gut, das sind Ausnahmesituationen,
Sternstunden des Lebens. Im Alltag
dagegen überwiegen Hektik und sinn­
lose Routine.  Sorgen im kleinen und

im weltwei{en Maßstab, enttäuschte

ldeale, unerrüllte SehnsuchL Jubel?

Der ist uns längst vergangen. Und

gar: Jübel über Gott?` Ist Gott ein .
Grund zur Freude, einer, der glückli;h

macht?
Was heute fremd klingt, scheint früher

einmal selbstverständlich gewesen zu
sein. Nicht nur. Jesaja erzählt vom ,Ju­
bel über Gott". An vielen Stel]en der
Bibe] findet sich diese impulsive, mit­

reißende tiefe Lebensffeude : Freude
über den, der.das Leben mit all seinen

Stemstunden geschaffen hat und die
letzte ­Ursache allen Jube]s isL Gott
verschenkt das unbere.chenbare Fest.

Ein Fest, das, `vielleicht ganz still und

überhörbar, auch mitten im .Leid be­

ginnen kann ­ dann, wenn für
menschliche Phantasie längst kein
Grund zum Jubeln mehr erkennbar
isl
Lassen wir uns nicht unter Druck set­

zen..weim uns nicht nach terminge­

rechtem Jut]el zumute ist. Wir könn­

ten sons{ das andere, das unberöchen­

bare Fest versäumen, das mitten in
uns, in Herz und Seele anbrechen will.
Freude über Gott, der uns nahe
kommt in allem. was uns jubeln ]äßt:

Sonne auf der Haut, Frieden, der end­
lich anbricht, Liebe, die dauert, und

ein kleines Kind, dessen Ankunft nahe

bevorstehL

Jnge  Müller

ilber den Herrn. Meine Seele so{l jubelm
ilber meinen Gott.

Jesaja 61.1()



Das   ist  Jeschoda,   17
Jahre  alt.   Sie  wohnt
in   Motebeen.or   {Süd
lndien}.   Jeschoda  steht
jeden  morg€n  um  4®30
Uhr   aufg   ierTit   1   1/2
Stunder}9   arbeitet  dam
3  Stundän,   um  sich
ein  paar  Rupis   zü  verdie­
neng   gerade  Geld   genL!g
für  d€fi  Schtilbusg  mit
dem  sie  um  Unterricht '
fährt,   Gegen   17.00
Uhr   kofrmt   sie  wieder
nach  Haüseg   spielt
ein  wenig  und  setzt
sich  wieder  hinter
ihre  Schulbücher.   Aber
Jes€hoda  darf  !#enigstens
ziir   Schule.

Viele  Kinder   in   lndien
müssen   regelmäßig  Geld
verdienen,   andere  werden
zumindest  während  der
Erntez.eit  zuhause  ge­
braucht.   In   und   um
Motebeenor,   Jeschodas
Heimatort,   versucht
„Brot  für

seit
die  Welt"

ei ni gen Jahren,
die   Lebensbedingungen
zu  verbessern.   Es  werd£n

Kindertagesstätten

ä,::g­ä:ri::­:e:;t:::it
üierden  ­kör3nen,   während
die  Eltern   arbäit`en

geh.en.   Für  Jugendliche

gibt  es  eine  Begegnimgs­
stätte,   in  der  sie
gemeinsam  handwerkl iche
Fähi.gi€eiten  erlernen
körmen  und   auch   über
die  Situation  in  ihrem
Land   nachdenken   kö­nnen.
ErSjachsene  erh­ai ten
die  Möglicrikeit,   schreiben
und  le5eii  zu  lerneF9
FraLieri  erhalten  Unterricht
in   Säijgslingspflegeg
Kiriderern.ährüngB   HygieneS

Einfache  medizinische
Erkermt,*isse  werderi
vermittelt9   Naturhei imit­
tel   ar3gebaut.

"Hilfe  zur  Selbsthilfe"

heißt  ein  Motto  yon
"Brot  für  die  We|tJi.

#enschen­sollen  befähigt
werden,   auf  Dauer  die
Lebensbedingungen   selbst
zü  verbessern,   nicht
imffler   auf  fremde  Hilfe
angew`iesen   zu   sein.

Motebeenor   liegt  in
der  Nord­Karnataka­
Area,   dem  Kirchenkreis
in   Süd­Indien,   mit

..dem  der   Ki.rchenkreis
Melsungen   seit   über
einem  Jahr  partnerschaft­
1ich  verbunden   ist.

„BE®S ffiF däe Wefi8"
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W'le wii'ä

mam g3ftFisi?

T;y­R  wird  man  nun  €igent{ici;  Chr;.s{,  HerT

Bis{hof?

Dürch   die  B€gcgnüng   mit  dem   Wor€  der.

Bibel,  durch  die  Erfahrung  geisi{icher  Ge­

m€inschaft  uad  schli€ßlich  durch  die  Beja­
r3ün.g­des'€hristseiris.

Ghrisisein in der

Vcg{kskirehe

Bei dieser DSiniticm von chrisisgin stell{ sich
natürli{h d{e Frage: Sind dann alle MiSglieder
der Volksk­iTche Christen?

Bef emgseheidende

PEÄFBk9

Gibt es  n.icbt. aber  auch  iFi  äer Yo{kski{che
€.men Punk€i, wo  maTit` nlch{ mehr Chris{ .ist,

wo  rian  sozüsagen  auch.  sein  ei4:iges   Heil
verioreF± hai?

Wcnn  es  dieses  nicm  gäbe,  dam  u..är€  a11c

V­erk.ündigui]g. ja   überflüssig.   Dann   könn{e

der lnhalt dgr Pre­digi ja  ni]Lr sein:  Es ist 3}}es

egal.  Peim  Ruf zum  Glauben  geht  es doch

immeF.um Hei] und Unh€i}. Na{üriich gibt es

die Möglichkeit, v€rioren zu gehen.  Ii}sofer.n
isS die verkünd{gung der Kirche €twas anders
a]s  €a§  Beibringen  irgendeine`r  Lehre,  eines

Wissensstoffes, hi€r geht es um Leiztes.

V€rmütlich Tiicht. Natüriich ist es mir ]eizt]ich

nicht  mög]ich,  digs b€i jedem  Einzelnen  zu
b€uri€ilen.  ]ch  bin  auch  darum  `iorsich{ig,
u'eil ich zu oft b€i Menschen, die ic`h fur weit
entf€mt  `'om   Giauben  geha}i€n  habe,  ent­

Das GeneF@ithema: Wie wird man Shris&? ¥gie bieibt man Christ?

äespräeh .i"iE dem­EKE}=]Fäaäsv®rsi±z®Fg:derB;` Biseh®f Tfflar€im  krüs©

i.deasp©*EFüri

dec,\€, c!'aB  sie  durchaus eir]g bestiTT]mi€  Ge­

stali des ChristseiJis lehcn. Dennoch bleit3± die

Frag€  bestehen,  die  d€r  Pieiismus durch  die

jahrhundenc gestem hat: Gib{ es in der Volks­

k3rche  nicht  £ü\ie]  .`tillge]egies,  +.erdrängies

Chrisiseir]?  ]ch  kam  diese  Frage  nur  mit Ja

beamworten.

Und wie bleibt man nun Christ?

Man b3cibt nur Christ, irid€m man sich bewegt
iJnd  t>eweg€n  !äß.i, indem  man  nicht cinrach

den  C.}aub€n für sich bchält, sonderTi  ihn  im

A]Itag  :rieu"ährL  Es  gibt  kei.q  pr]­\.ates  Chri­

sii.n{um.  Der Glaub€  get}'innt,  so  \\ie  cs  im

G]eichnis  \.om  \'ierrachen  Acker  gesagt  ist,

kcine   Ticfe,   wcnn   cr   nicht   GemeirL`i`hafi

etidhnundAu{g`abeTibe*orimi.                       ©

Wenn nün jemand ge±auft. fiber nicht chrisi­
lj£h  eTz®8er}  ¥iTd  üT3d  voT3  daheT` 8ar  i€e­m

in.neres V:erhältnis zum Evangelium hat, ist er
daim tTotzdem Christ?

Zur  KiEdenaufe  ge'nöri  natürlich  au;h  ihre
B£jahung.  Und  das  bedingi  cine  christliche

Erziehüng, ein Beu.ußtmachen, was durch die
Tauf€ geschehen isi. Im übrigen hat die Kin­

derlaufe auch eine g]aut)enssiärkencie Funk­
tion rür E!t£m, Pater] und Verw.and{e. Sie rufi

ja bei der Taufe  £}]e. die mjt  dem Leberi  des
Xindcs  verbundi'n  `ind,  zu  eincm  bewußtcn

C]auben.   Dafür   `mbc'n   tiesondcrs  jünger€

Menschen  ein  ETi]pfmdcn,  di€  zumir]dest  in

den  Großs{ädten  ihr  K;nd  meist  nich{  mehr.

aus Tradiiion zur Taure bring;n.



Eitigkeitss®nmtag
Gotte.sdi ens­t  äm  Tot­änsonn­
tag'   20.11.

Jesaja,   Kabitel   65
ab  Vers   17  war.  Grundlage
der  Predigt Ei n ` kurzer

4±  Das einzige,
was  denen,   die  trauern
zu  tm  bleibt,  ist
hinzuhören  auf  Gottes
Wort,   wo   inmer  es  verkün­
digt  wird.   Nicht  verkü.n­
digt  wird  es  in  der
Regel­aüf  dem  Friedhof,
denn  dort  stehen  nur
stume  Steine,  die
keinen  Tro`st   spenden
können.   Die,   im  Gegenteil,
das  Leid  nur  festigen,
versteinern.   A11`ein
wer  Ohren  hat  für  Gottes
Wort_,   dem  wir.d   heute

schon  geholfen  werden,
so,   daß  auch.ihm  gilt,
was  der  Prophet   in
Gottes  Nameri   verkü.ndigt
hat:   "Freut  eLich  und
seid  froh  über  das,
was   ich  schaffe".

ÜöB

ffigBffisEB­

Ü®EgtiBnd

im8®misFe

igä;¥i.­=ii
konnte   an   diesem  Abend
von  den  Herren  Scholl
und  Wenderroth,   die
f ür  den  Jagdvorstand

gekomen  waren,  eine
Kleinorgel   übernehmen,

die  ihren  Platz  i­n `

::­rE#:­:`:::::::li:t.
Dieses   lnstrument   i.m
Wert  von   3   000,­­   DM
wurde  der  Kirchengemeinde
`aus  den `Pachterträgen

in  der  Gemrkung  E]fers­
hausen  bezahlt.

Ünd   Hil =:::=:::­:::::`
noch  nicht

jffitenmachmfittage
Alt  werden  will

ernt  sein.   So  hieß
ema   des   Gemeinde­

nachmittages   am   23.11.`

in  Elfershausen.   In
ihrem  Vortrag  wies
Schwester  Marie  Jürgenmey­
er,   eine  ehemalige
Dtakönisse,   aus   Kassei,
ii?Hnerhin   auch   schon

im  80.   Lebensjahr,
darauf  hin,   daß  die
alten  vor  allem  ihre
Zeit  simvoll   ausnutzen
sollen.   Mit   Hobbies,
Reisen   imd   ähnlichem®

A]jch   das   Pflegen   von
Kont.akten  sei   sehr
wichtig.   Alte  mü.ßten
in   Bewegung   bleiben.
Zum   Lerrten   sei   es   nie
zu   späta   Das   Älterwerden
brauche  einen  gegliederten
Tageslauf  und  gegen
die  Vergeßlichkeit
hatte  sie  einen  Spruch

parat:   "Jedes   Ding
an   seine®Ort,   erspart



Effi€hemv®FstaHd

i­:±:i=:?:=­:=­
trifft  sich  der  Kir.€hen­
vorstand  von  Elfershausen
zur  BesprechLmg  und
Verabschiedung  des
Haushaltsplanes   1989.
Treffpmkt  i­st  i9.30
Uhr  im  Pfarrhaüs.

Adventsandacht

HHffi]H]
wollen  wir  auch  dieses
Jahr  wieder  eine  Adven±.s­
andacht  haiten.   Wir  wolleFi
uns,   wie  das   Wort  Advent
sagt,   besinnen  auf
die  Ankunft  Jesu  und
uns  fragen,   was  diese­s
KOTTmen   Jesu   für   uns

heute  noch  bedeütet.

Frauenkreisi
01.12.:   Frauenkreis
inDa obertsh ausen .
Der  Frauenkreis
sich  diesmal,   um  Pä.ckchen
und  Pakete\  für  die
DDR   zu  packen.   Kleidung
Ünd  Schuhe  hat   das
Diakonische  Werk  bereitge­
stellt;  Sie  bitten     `
wir   nun   noch   um  Gü.ter
des   tä.glichen  Lebäns,
also   Lebensmittel   wie
Kaffee,   Wurst,   Süßigkeiten
und   ähnliches.   Sie
kön­nen   lhre  Gaben  bis
kommenden   Donnerstaq :jl?­t:¥­

�;­.*.­,;:£#i.E­:.+;.­*^...f;..:­,..­;£­:;i?Sr­:;;:.ii,­::­­.i

er]tweder  bei  }1itarbeitern
lhrer  Kirchengemeinde
oder  im  Pfarramt  d.irekt
abgeben.   Herzlichen
Dank.

Efir€heEEv®rstamd
02 .12. :  _=K_i rchenvorstands:

sitzün in   Hil ershausen
er  K­irchenvorstand

trifft  sich  am  koErmenden
Freitag  um  19.30  Uhr''
im  Haüs  von  #alter
Schröder.   Einziger
Tagesordnungspunkt
ist   die' Bes­prechung
und  Verabschiedung
des   HaushaTtsplanes
1 989 .

GemeiF3deaugfiug
04.12.:   Fahrt  nach

HeDhata.
Die  Fahrt  nach  Hephata
zum  Adventsbasar  mLiß

i:ig::#g:rden.
sehr  wenige  Gemeindeglie­
der  f.u.r  eine  Fahri
nach  Schwalmstadt  interes­
siert,   so  daß  wi.r  keinän
Bus  gechartert  haben.

Bitte  beachten
Sie   auch  die  Sammeltüte
fü.r  Hephata  in  dieser
Ki rchenzei tunq .



€ftri88fest
25.12.:   Gottesdienste
am  Christfest.
Der  erste  Gottesdienst
an  diesem  ersten  Feiertag
findet  in  Dagobertshausen
um   6.$0  Ühr  morgens
statt.  Hier  wird  der
Chor  des  Kirchspieles
mitwirken+
An  dieser  Stelle  eine
Frage  bzw.   Anregung
aus  dem  Kirchenvorstand
von   Dagobertshausen :
#äre  es  denkbarg   anstelle
des  Fr.ühgottesdienstes
am  ersten  Feiertag
iieber  ein`en  Spätgottes­
dienst  am  Heiligen
Äbend   üm   23.00  Uhr
zu  feiern?  Wenn  ja,   soll­
ten  wir  dies   im  nächsten
Ja'nr  einmal   versuchen.
Bitte  sagen  Sie  dem
Pfarrer  oder  einem
Mitarbe`iter  doch  dazu
eirimai   lhre  Meinmg.
In  Elfershausen   ist'
um   9.00   Uh.r   und   in

Hilgershau`sen   um   10.30

Uhr   an  diesem  Tag  Abend­
mahl sgottesdi enst .

EH­iHEmHHHHH
aus  Sipperhaüsen.

ÄitjanrsaBeffid

3:;:3ä;.äJfi3±_
Die   Kirchengemeinde
läßt  das  Alte  Jahr
auskTingen  mit   einer
Jahressch l ußandacht .

€f­­­ =

Beginn  .in   Hilgershause`n  \

uffl   1.7:9.0   Uhr,   in   Elfers~

haüsen .um   18.00   Ühr
Ünd   in   Dagobert.shausen
um   19.00   Uhr.

Janres]osung
01.01. :  .Gottesdienst
zum  Jahresbe
Anj
im.  Monat   soll    k.ünftig9

zunä.chst   im  Versuch.,

ein  Gottesdienst  um
16.00  Uhr  stattfinden.
#ir  hoffen,   damit  vor
allem  clie  anzusprechen,
­denen  Frühgottesdienste

zu  früh  sind.   Begimen
wird  mit   diesen   Nachmit­
tag5gottesdiensten
die   Geri]einde   DagDbertshau­

sen.   Am   1.   Januar  wird
danrS   um   16.00€Uhr   die

Jahfeslosung  fü.r  da.s
Jahr   i989  ausg.elegt

"Keinem  von   uns   ist  €ott

fern"   {Apostelgeschic]1te   17,
27)a

edem  ersten  Somtag



3emeEntieü¥Öene
i4®    ­t7.02.:   Wie   schon

iiii  ]etzten  Jahr,   sol­i
auciL{   im   korfHtenden   Jahr

wieder   eine  Gemei.Hdewoche

stattfinden.   Die  TheiTien­­
wahl   ist  noch  r[icht
abgeschlossen.   Sie
k5nften  gerne  #ü­gische
äüBerri.   Bitte  teilen
Sie  dem  PfarFer  Qder
einem  Mitarbeiter  l.hrer
Kirchengeffieinde  mit,

_weiches  T±ema  Sie ggmg
bei   dieser  Gerneindewoche

ü£Lde_nken__Hürdm

ffiF©ffi@ffiü®FSEäffiüswäffi5

Mitentschsiden und MiE¥erantwoften.

21.05. :   Kircherworstands~

;`..yLir!i.­'­:Bient  einaflder,   ein

jeder  mit  der  Gabe,
die  er  empfangen  ha.t
als  ciie  guten  Haushalter
der  mancherlei   Gnade

t    Gottes"   (1   Petrüs  4,
"    10}.   Ei,n   Wort,   das

Mitarbeiter  anspre€hen
sQl1.   Die  Kirchenvorstarids­
wahl   steht   an.   Kirchenvor.­
steher,  das  ist  ein
richtiges  Amt9  .dem
nach  der  Grundordnung
leiten  sie  mit  dem
Pfa+rer  die  Kirche.
Kircherf!vorsteher  i st
eir+   anspruchsv.olles
4mts   denn   sie   t}aben
tit'i chtige  Verwaltungsaufqa­

ben  wahrzunehmeng   haben

gei.s.'c­L,..i c!ie   Aufgaben
ztj  erfü.11en   und   sollen
Vorbild   sein:  i(irchen¥or­
steher  häben   aber  auch
ein  kreäti\Jes  Amts
denn   siä  bauen  die
Kirche  der  Zukunft.
Die  Jahre   1989  bis
i995  sind  en.tscheidende
Jatire.   In  einer  Zeit
zunehmender  Verweltl ichung
muß  sich   der   Glaube
der:. Chri sten  profi 1 iert
darstelleno  tiir  in
urFseren  Gemeinden   haben
am.  am  PrQfii   unser'er
Kirche  zu  arbeite'n.

£±S±££££±L!±!5±Ä£jflJ¢£iü
in  den   kommenden­Jahren
der  Gottesdienst  sein.
K+rchenvorsteher  sind
Leüte,  deiien  der
dieftst  wichti.

Gottes­

ern  in  die  Kirche
ehen  und  die  ein  offenes

flr_=iür  d i e_ü!£i±g£s£aifiaflg.­
dteser  zen.traien  Gemeinde­
veranstal tun haben .

Dabei   muß  jeder   Kirc:hen­
vBrstand  ünd   jede  Gemeinc!e
ihre  eigene  Form  findeng

je  nach  den  Gabert  der
Mitarbeiter.  Bitte
helfert  Sie  uns,   iiebe



ffi#@tiEügf f l®S  Ef f E mäg

v¢r~A¢`AfL&.Gti    fffi#,$8fflm /    B®Sinr"ch®  Reise

!'i'};i!8{:nDe%:Sbcehdi;;tdernaa#fu%hgre!#­BLe°nd,:G:f,C::`:ßF`;nhgng:r£hL,%ien,
in oddr bei Tc­l Aviv: Bezug für eine Nscht.

2. T83

;i`:`#`:e:#8:#%%B:#d:e::rg#ds:;e3!(;i:a;§;ns;£c;`:'ia:u:h8;£b:8#ru;:):'#
Mo6.r,  (l&ir  Sltidt  des  H©rocles,  der  römischen  Statlhaltgr, `'der  By.

iir;t;;#:iiM;:it:::::i!ii>n::::|;iiiar#d;t:m:e;T|:ea;#iig;:is;;,ä#r?#:|!:i:%:::
E:l,­e'ttl.eGT].,,lää?iJen#,:Tgwoe?eNrgghltä;;lrennl,e"eichenwirms©r

:i,,ig*;:eHdTgg,#:f|So?`!#ätg:®ggäi,,äsg:;gsoas,:?,::äiddeer?.iBu%g

fHeeb;t#etoTüg=el.s¥gl::rq::|,)demnitpägrg:;teä;tieenhi:gssk:rejhgg

:a.:n:a:ukni:%,%i?u::|#fia:T,`t,|#::hceäioroi;p%;u:sghä:?;:s§4:ei£:T;:H';,u:s;:
ten sinc). F{`hr\ im Motorboot über den See Gennesaret nac'h Tibe­
ria8,

4. Tag
Falifl  nacli  Nazar©t:  Panc>rama  der  Unterstacjt,  Besuch  der  Ge­

g3`:3t:;:Fr%thö:;:We,tt%F£#:s±{#`%a£n:tnÄLr,Tf:##%pn%[%,m.¥%rekrüjned::
reeleüene und  cles Moie­Berges  niil  üen Ortsanlagen von Eii+Dor
uncl N{iin. AnsciiliLißeiic} Fahn vorbei am Gilboa, dijrch das Jorclan­
t@l r`ach J©richü:  Gang  über den Scliullhügel der  ..ällesten Stadt

g:`raw,e:,;cutTg#L[8E:{Fsc#gqEurs;,grg,rcr:,:g:er#j,gsjg:*äg§,kaodT.vmoernng,,:
berg aijs.  }­lo\elbezijg  iür vier Näch(e.

®tgsdt,  über di© „Via Dc)lorosa"  zur Grabeskirchs und zur Ztlacl©llo.

g.©gäghaufdem„hr,8t"hmHÖ­,Ab&ndmah,ssaa,.."Da­
vidsgrab", Dorrriticikirche. Fahrt in di@ N®ust®dt J®ru88l®m®: Be­

ilj:g:;#ä:ji!.!jj#se:s:B!e:1£'ia:!,;;riäa:uice#it?h!:s:hc:eii:n;#jä:¥ia::bt!ä:

7, Tsi8
Faliri  durch die Wüste Juda zum Tot©n Meer,  nacli M©md@. d©r

:__­­_:­­:l:­­­­­­­::­::­:­­­:i:­:_­:­=_:=:_­:_­:_:,­:___:­:­­­:_­­:­­­::_i­i::::

Fiück(ahn iiach Jeriisalem.

gärfigzumFiughsten.RückfiugnachDeutschiand.

Hinw©18:   .

3:uufs,äi;,i#;#g#:mcmi:a,,B:#d?,äi::#;h:gTf§h:n:e:b:er::g=n;,äi,:dee::r
ausgegeben worderi sind.
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E                                      9.00            19,00            10.00                                                                 16.30               9.00            11.00

31  .12 .

'  10,. 00

re44ß% wbö

1 1  . 00

S:`i,­;.,­}Lr
01.01.           08.01.           15.01.\          22.01.

7                      15.00          10.30            9.00
#,&o%#"."

D          19.00             16.00                                        10.o0             11.00                                        10.00            11.00

E          18.00                                       10.00            11.00                                        10.00             11.00

H          17.00

9%fe#gG
zei€gF2

11.00 10.00            11.00

Kinc!©rkircn©

10. 00

Kinderkirche  findet.  in   Dagobertshausen  .,jed,en
Somtag   um   10.00   oder   um   11.00  Uhr   statt,
entweder   im  Pf.arrhaus  .oder   im  Freizeitheim.

In   Elfershausen  findet   di.e   Kinderkirche   in
der   l{irche   statt.`   Entweder   um   10.00   oder   .um'
11.00   Uhr,   je   nachdem  wann   Hauptgottesdiönst

War,
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Üie   X!RCHENZEiTUNG   für     Dagober€shausen,    Elfecshaiisen

und  #i ]gershausen  wird ü£[ajjss£gghgnvon  den  Kirchen­
¥orstä­nden   der   d.r.ei   Gemeinden.

Das   8]att   er5Cheint­in deF  Regel   zweimonätiich.

Redaktion:   Rita   Schade   und   Holger    Wieboldt]    Hilgers­
häüser  Str.
wort , i ch ) .

yerv i e l f äi t i

5.   3509  Haisfe}d­Üagober.tshduseri   {verant­

im   Kirchli€hen    R€ntamt,    Melsufigen.

Die  Aufiage   beträ.gt   325   E'xemplare.

©i i sches  PfarFaflF€
t

ÜagoBeFesh.ausefi.

9#il
35©9  Dag®ber€sh@üsen,   T®] ® : ?eFshäüser  Str.   5,®   5$   63)   26  41

5P_=e_€±±gfi£n| D1 „   ­So.S  .außer  üontag  und
}3.00  ­   15.OC  Ühr

Gemefndes€hwest€r  Chrisstna  Kühn,  Kirchstr.   4.
35Ög"äT3f€Ta:TEi ::  ,{o  5S.6i)  $6  So

6emeindeschwester
Tel.:   {®  56  63)   44  42

Pagnipr  K1.Üwe.   In  d?r  £Cke   2g
ausefl D

8ITTE   RUFEN   SIE   UNS   Ä#   ­   WIR   SIHD   FÜR   SiE   DA    !

dffi#
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Februar­März 1989



|6..Aus   dem   Gemeindeleben   ­Vorschau:

14.    ­17.02.:   Gemeindewoche

18.02.   ~   01.03.:   Urlaub   Pfarrer   Wieboldt

16.02.:   Altennachtmittag   in   Elfershausen
02.03.:   Frauenkreis   zum  Weltgebetstag
03.03. :   Weltgebetstag

17..05.03.:   Gottesdienst:   Predigten  gr.   Prediger
07.03.:   Passi.onsandacht   in   Hilgershausen
09.03.:   Passionsandacht   in   Dagobertshausen
09.03. :   Frauenkreis:   "Der   Besuchsdienst"
12.03.:   Gottösdienst  mit   Pfr.   Albrecht,   Mörshsn.

18„14.03.:   Passionsandacht   in   Elfershausen
15.   ­19.03.:   Konfirmandenfreizeit   in   Neukirchen
21.03. :   Kirchenvorstands­Wahl
07.  .­11.06,:   Kirchentag   i.n   Berlin

Januar   1990:   Israel­Reise
19. .Geburtstage
20..Unsere  Gottesdienste
21.  .Kinderki rche

Zu   verkaufen. . .

22 . .Humor

23.  .Impressum

Anschri ften

24.  .Die   "1etzte"   Seite

`:äf f  ;;f  jf;äf         :.f :!f,   !:§`  ``:;£,    ;;f  .;Ej. ­:;;!f`;f  ``.::§ .`;.`,_,`:  :;­f,£Ä



(K) üm Kj.euz mti de!rn Kff euz
Be!astbau­e Menschen sind heute ge­

fragi Aber wer will schon „des andem

lnsr iragen? Wir sagen oft sü5hnend:

Pie" ­ oder Per" ­ jst ein Kreuz!"
DMit denen zusammemuleben, ist ein
rechtes Kreuz.­ Pas Leben ist ein
Kreuz" Es ist ein Kreuz mit dern

Kreuz.

Ich aEbeite in einem „Haus der DiakcL

nie6`. Im Andachtsraum dieses Hauses

steh8 ein modemes Meta"meuz. Viele

kleine Kreuze büden gemeinsam ein

gFOßes KFeuz. Djeses schwere Metaü­
kreü sagi mir: Jesus ve.ri>indet die

Menschen mit ihrem Kreuz. Die Men­
schefl, die äeideri üncl sich ängstigen ­.

er bring€ sie zusammen h ihren vie­

!en KFeuzen, die ane mi.teinander ver­

bünden sindS gewimt das Krem Jesu
Christi Gestal`L h Jesu Namefl veffiert

däs lfiHen der Menscrien die Macht

zü äs®fieFefi. 3k fieß sich mfi der Not

der Menscben ­ mit ihrem Kreuz ­
belasten. Darum ist sein Weg­Zeichen,

sein Vor­Bild seitderi das KFeuz.
Nc»h heute beeindmckt der KreuztFä­

gef Jesus viele Menschen. Es über­
zeug£ wie Jesus den Wfl}en Gottes oh­

ne Rücksich{ aur sich selbst ausgeführt

hai  Wie er die  Liebe zu allen Men­

schen  !ebte, wie er aufgetreten is{ ge­

gen die Verachtung der Kleinen und

Benachteiligten, das wircl  als  richtige

und gültige Lebensweise empfunden.

Der Glaube Jesu Christi stimmt mii

seinem  Leben überein.

Christen werden desha}b an Jesus ge­

messen. Er selbst orientiert seine

Nachfolger an seinem Weg und an sei­

nem Zeichen des Kreuzes. Es ist für

mich das Zeichen des J]erunlerge­

kommenen" Gottes: des mitieidendeB

Bruders der Menschen, aber auch des

gekreuzigten und aufcrstancienen Soh­
nes Gottes.

Sei{ Jesu Tod und Auferstehung muß

kein Mensch das eigene und das frem­

de Krei}z tragen ohne die Hoffnung

auf die` Kraft und Wirkung d;s Kreu­

zes Jesu Christi. Zu unseren Leidens­

zeichen §tellt Christus sein Lebenszei­

chen. Mit seinem Kreu hat er den

Tod überwunden „Weißt du nic.nt,

daß Jesu großes Kreuz unsere kleinen

Kreuze iFägtr So laute€ ein Spruch.

der papua­Christen.            Willi Dürring

Weff mSff fiolgen u)i:ll, deF verleu;gi!Be stGb seH}st

umd ne:ime sän Kje:uz äuf siöb täglfcb
uf f d fiolge m4ff mb.

Lfl 9ß3

`':`'­
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Kaum isi der !e&te Kamevalsmarscr.

verklungen, da bieiet die Liturgie  in

der kaü]olischeB Kirche ein Kon­

ürastprogramm: den Ascherm£t€woch.

Mit Asche gezeichnet beginnen die

katho!ischen Christen die vierzigtä­

gige Fastenzeit. Was soll dieser
Brauch?

Die Asche, die den Gläubigen auf

das Haup{ gesifeu€ oder ihrien in

Kreuzesrorm auf die Stim gezeichnet

wird, ist ein S}mbol der Vergängi£ch­

keii Hedenke, oh Mensch, daß Du

Staub bist und `wieder zum Staube

zurückkehT§t", p deoutet der Priester

di6 Handlung. Es äst die Stünde, die

wie kaum eine andere im Jahr den

eägenen Tod hauffiah erahnen läßi

Doch es ist nicht die Stunde der

AngsL allenfälls der Ermahnung,

denn wer in die Fastenzeit eintritt

weiß, daß an ihrem Ende Ostem

stehi das Fest der Auferstehung, der
Triumph des Leöens über die

Mächte des Todes.

Noch ein zweiter Gedanke begleitet

diesen Tag: Die FasteaHeit.efinneFt

an die beiden großen Wüstenzeiten

in der Heiligen Schrift: Vierzig Jahre

zog lsrael durch die Wüste aus Ägyp­

ten ins gelobte Land, vierzig Tage

fastete Jesus in der Wüste, ehe sein

öffentliches Wirken begann.

Das Volk lsrael hat erfahren. daß es

auf seinem Weg von Gott begleitei

und  umsorgt wird.  Die  Menschen

wurden zum  Bundespartner Goties,

zu  „seinem  Volk".  Sie  erlebien  Gott

imensiv, abe.r sie zweifelten auch

und waren wütencl  aur ihren  Gott,

der ihnen die Wüsie zumutete. Ähn­

lich war' es in  den vierzig Wüstenta­

gen Jesu. Die enge Verbindung mit

Gott und auch das Auseinanderbre­

chen liegen dichi beieinander.

So widersprüch]ich es klingen mag,

in den Virüstenzeiten spiege]t sich

eine Grunderfahrung des glaubenden

Menschen: Wer die Nähe Gottes

suchi, läuft Gefahr, ins Gegentei! zu

verf8!len. Der Glaube kennt den

Zweffel, das Fragen, die Suche nach

der Wahrheii

Fa§€en­

Beide Ma]e wurde die Wüste zum

Ort Gottes, Wüstenjahre und ­tage

zur Chance, Gott zu begegnen, und

zur Stärkung des Glaubens. Auch die

Fastenzei€ kann zu einer solchen

„Wüstenzeit" werden, in der der
G!aube ­nicht selten auch unter

Schmerzen ­  in uns neu Gestalt

annehmen kann. So gesehen ist das

Stück Wüsie, das die Katholiken am

Aschermitiwoch auf ihrer Stirn tra­

gen, mehr als Erinnerungo Es wird

zur Überschrift für vierzig Wüsten­

ta8e.

Wilvried  Schumacher



:p . . . und fio€h66n eine D®menkrone
ufld seizseR gie ähm aufs Haupt . . ."

G#attüus27£9).
EiH Seldat gifig hän und such£e sich
domegisewehfte Zweäge und floch{
eäfle D®menkFofle. ­ Tat er es sus
@igenem Antriebg aus der gfausam
heägeFefl Stimmung der Fo£teFszene
heFaus? WolE6e ©F vieEieäGhi ebeni­stls

einefl ®rigineilen Beilräg zür Ver­
sp®88ufig des F.öfligs def 3uden" bei­
€raggE, aaffm v®r seigBen KameFaden zu

g€änzen? Oder giaEg eFt ©iflem Be!^ehl

gehoFehend, und Örach€e das Ver­
lafig€e, ohne zu wissen, daß er sich
so in die Sache mi& veFs&ickse? Mög­
£§€heFweäse wff er eän Mam, der mit
schweFen Schri&ten zum nächs&en
D®mbussh gjng, weil ähfl ein GefTuhl
der Vemnsichemng beschiich. ob
dieser Jesus nicht doch uns€huldig
seä. Der biblische Tex€ schweigt sich

aus.  EF sagt !ediglich „und setzten sie
ihm aufs Haupt".
Von der Domenkrone wurde behaup­
tet, s§e sei  !ailge in Konstaniinopel

als Reliquie aufbewahrt worden, bis
sie ifi den Kreuzz,ugswirren verloren­

gegangen sei.  Sie ist a!so vergangene
Geschjchte und hai c!och ihre Spuren
ifi der Bibel, der christ!jchen Künst

und  in den Legenden hin€erlassen.

Flechten wir nich[ auch Domenkro­
nen, wenn wi,f }tij€menschen ¥er£e*
zent wenn wir aflderen Schmerz zu­
fügen, wenn wir gleichgü£tig bleiben

gegenüber Elend und Not?
Dies geschieht manchmal uBbedacht,
mancb.mai böswillig oder einfach ge­
dankenlos.  Sind das nicht die Dor­

nenkronen, die wir unseren Nächsten
aufsetzeH und  damit auch  Christus
aufs Haupt cirücken?

Hartmut  Miethe
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27.11o88:    Taufe   Christina
Busse.   Christinas   Tauf­
spruch   lautet:   "Seid
nicht  bekümriert;   denn
die  Freude   am  Herrn
ist  eure  Stärke"   {Neh.
8'   ,0).

29.11.88:   Kirchenvorstands­_
sj±Z±±±ni!_|_nLElfersha_L±s£nL.
Aus   dem  Verhandlungsbuch:
Firma   Theo  Hartmann,
Melsungen,   ist  der  Auftrag
zur  Restaurierung  der
hochmi tte l a.l ter l i chen
Grabplatte   "Agnus   dei"
erteilt.   Die  Restaurie­
rungskosten  bel aufen
sich   auf   4  631,80   DM.
Dem'`'Hausha'itspl an   1989
mit  24  600'­­  "  in
Einnahmen   und   Ausgaben
wird  einst'imig  zugestimt.

Q23Jifi&L:J§]±£ben¥flrs±and±
sitzurlq__inHi_1q£rs.hLiuienL=
Aus   dem  Verhandlungsbuch:
Der  Haushalisplan  wurde
vom  Kirchenvorstand
einstiiTmig   beschlossen.
und   schiießt   in   Einnahmen
und  Ausgaben  mit   DM

16100'­­ab.

+     §7{+
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06.12.88:    Kirchenvorstands­

sj±z_u_n_q   in   Daqobertsha_usen+
Aus   dem   Verhandlungsbuch:

Der   Haushaltsplan  für
1989  wurde   geprüft   und
einstilTmig   angenommen.

Er     schließt   in   Einnahmen
und   Ausgaben   mit   DM

42   000'­­.

11.12..88:    Taufe    Ilka

Kellner.   Ilkas   Taufspruch

entstamt   dem   121.   Psalm,
einem   alten  Wallfahrtslied:
"Der   Herr   behüte  deinen

Ausgang   und   Eingang

von   nun   an   bis   in   Ewigkeit'|

L4±m8 :  Al tennacrjEj±±±g
inüQoöer_ts'ha­use_n:
Ein   stiller,   besinnlicher
Adventsnachmi.ttag,   kurz
vor   Weihnachten.   Im
Mittelpunkt   standen
die  Entstehungsgeschichten
von   so   bekannten   Weih­
nachtsliedern  wie   "0
Ta..nnenbaum",    "Stille

Näc.ht".    ''Vc>m   Himmei

ho`ch",    "Es   ist   ein   Ros

entsprungen".   Geschichten
um  Maria,   die   Mutter
des   Herrn   und,   nicht
zuletzt,   ein  Anspiel
von   Kindern   des   Kinderkir­
chenkreises   unter  der
Leitung  von   Frau   Laufers­
weiler,   Dagobertshausen.



Nur  wenige   Tage   nach
ihrem  Mann   starb  Rickchen
Müller.   Sie  wurde  84

Jahre.   Ihr  Beerdigungs­
sp"ch:   "Sei   getreu
bis   in  den   Todg   so
will   ich  dir  die  Krone
des   Lebens   geben."
(Off.   2.   ,0).

65  Jahre  alt  t"rde
Karl   Christian   Emde®
"Herr,   lehre  mich  doch,

daß  es  ein   Ende  haben
muß   mit  mir   und  mein

Leben  ein  Ziel   hat
und   ich   davon   muß."

(ps.    39'    5)`.

SDende  für  Armenien.
Millionen   DM  flossen

im  vergangenen   Dezember
nach   Armenien   in   das
Erdbebengebiet.   Im
Kirchspiel   DagobeFtshausen
wurden   473,­­   DM  gesarmelt
und   an   das   Diakonische
Werk   überwiesen.   Der
Altennachmittagg   der
Chor   sowie   Einzelspender
brachten  diesen,   fü.r
eine   spontane   Aktion
doch   recht   ansehnlichen
Betragg   zusamen.   Ei.ne
Fotokopie  der   Überweisung

ging   Übrigens   an   den
Hessischen   Rundfunk,
Radio   für   Armenien.

Ob   unsere   Wunschlieder

auch   gesendet  wurden
­wer  weiß.

ettbewerb zur   Kandi.daten­

findun für  die   Kirchen­
v_o_rstandsw_a_b_l±
Ca.   900  Gemeindeglieder

im   Kirchspiel   Dagoberts­

hausen   wurden   über
die   KIRCHENZEITUNG

gebeten,   mitzuhelfen,
geeignete   Kandidatinnen
und   Kandidaten  für
die  neuen   Kirchenvorstände
zu   finden.   Wer   sei.nen
Namen   auf   ein   buntes
Blatt­setzte,   konnte
ein   Präsent   gewinnen.
Wer  für   seinen   Kandidaten
noch   10  weitere  Unter­
schriften  vorlegen
konnte,   sollte  an  einer
Verlosung   teilnehmen.

1.   Preis:   Ein   Fernseher

oder  wahlweise   ein
Radiorecorder.   In   Hilgers­
hausen   hat   niemand

einen.Zettel   abgegeben.
In   Elfershausen   hat
ebenfalls   niemänd   einen
Zettel   abgegeben.    In
Dagobertshausen   wurde
bis   Stichtag   15.01.89,

24.00   Uhr,   ein   Zettel
abgegeben,    dem   am   16.01.89,

14.00   Uhr   ein   zweiter

folgte.   Herzlichen
Dank   den   beiden   Gemeinde­

gliederng   die   diese�Aktion   so  mit   unterstü.tzt

haben.   Gewonnen   hat

einen   Radiorecorder:
Frau   Käthe   Hofmann,

Dagobertshausen.   Herr

f.­:iB



aE£fl89 :   Ki rchen¥orst_au±=.
sj±z±±ngEdä_Bagflber£shfij±serLL
Aus  dem  Verhandlungsbuch:
Betrifft  Renovierung
des   Jugendheims:   Dach
und   Eingangsbereich.

Der  Kirchenvorstand
beschließt  einstimig,
folgende  Firmen  für
nachstehende  Ärbeiten
zu  beauftragen :
Dachdeckerarbei ten :
Fa.   Forst,   Melsungen

(20   036,64   DM).

Zii"nerarbeiten:   Fa.
Otto,   Ostheim   (8   01,66   DM),.

Klempnerarbei€.en:

Fa.   Rücker,   Malsfeld
2   6.41938   DM).

Fliesen­und  Maurerarbei­
ten:   Fa.   Schmoll,   Loben­
hausen    (3186,49   .DM)..

Mit   diesen  Arbeiten
soll   das   Jugendheim
weiter  instand  gesetzt
werden,   diesmal   eben
in   seinem  Dach   und
Eingangsbereich.   Das
Mobiliar   konnte  inzwischen
vewol lständigt  werden.

i­±ä3s:

Mit   einem   Elternabend

am   31.01.8­9   begann
der  neue   Konfirmandenkurs
10   Jugendliche   bilden
diesmal   die   Gruppe,

8   Jungen   und   2   Mädchen.

Daß   die   10   mehr   Leben

ins   Haus   bringen   würden

als   die   4   vom   letzten
Kurs,   zeigte   si.ch   bereits
in  der  ersten   Konfi.rman­
denstunde.

Zu gEauben,

claß Christus

füF c!ie Mensenen

gestorbeffi sei,
nützt gar ni€hts,
wenn man nicht

g!aubt'
einer von diesen

zu sein.

Martin Lutner

.,88



Lichtbilder  über  das
Weltgebetstagsland
1989  gehören  ebenfalls
zum  Program.   Im  Anschluß
wollen  wir  wieder  gemein­
sam  essen  und  trinken.
Bitte  koi"en  Sie und
bringen  Sie  für  uns
etwas  mit.

Q§TniQLBS:   Gottesdi enst_.:_`

#a#l#:ü­:­l#
soll   fortgeführt  werden®
Wir  hörten  ja  bereits
Predigten   vQn  Martin
Luther  und   Karl   Barth.
Es  folgt  nun  eine  Predigt
von   Wilhelm   Busch   über

das   Thema   ''Warum  schweigt
Gott".   Es   geht   um  die
Frage  des   Leides   und
warum  Gott   Leid  zuläßt
u.nd   dazu   schweigt.

QLQLfip_aLSLs_i_cnlanda£hi
1:nJ±i]g£]£Sb±±±s£n±  Begi nn
ist   19.30   Uhr.   Passionsari­
dachten  dienen  der
Vorbereitung   auf  Gr.ündon­�nerstag  unc!   Karfreitag.

Wer  Ostem   sinnvoll
feiern  will,   darf  die
Passionszeit  nicht
"1inks   liegen   lassen".

Kreuz   und  Auferstehung

gehören  zusamen.

09.03.89:   Passionsandacht

± n   _Da_gQE}!£rELS±LB±LuS£E=    Im
Jugendheim,   Beginn:

19.30   lihr.

mHmE]E]Ei     HnEu=mE!fi=E =

Thema   dieses   Abends

wird   sein:    "Der   Besuchs­
di.enst".   Viele  unserer
GemeindegTieder  warten
auf  einen   Besuch,   würden
sich   gerne   einmal   mit
einem  Menschen   unterhalten,
der   außerhalb   ihrer
eigenen   Familie   steht.
Nicht   immer   kann   der
Pfarrer   kommeno,   nicht
i.nmer  sollte  der  Pfarrer

gehen®   Gemeindeglieder
sind  oft   genauso   liebe
und  werte  Gesprächspartner.
Dieser   Dienst   bedarf
aber  einer   Zurüstung.
Fritz   Si.nning   vom   Amt

für  Gemeindeaufbau
wird   diesen   Abend   mit
uns   gcstalten.

12.03.89:   Gottesdienst.

mjlHarr±r  iians­Joacüin
_Albrecht   aus   Mörshaus_ejL
An   diesem   Sonntag   ist
Kanzeltausch.   Pfarrer
Wieboldt   wird   im   Kirch­

spiel   Adelshausen/Mörshau­
sen/Bergheim   sein.
Pfarrer  Albrecht   dann
entsprechend   im   Kirchspiel
Dagobertshausen .

#7
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03.02®:      Hemann   Besse,   Am   Rain   10,

Hilgershausen,   79 .Jahre

05.02.:      Heinrich   Ellenberger,   Malsfelder   Str®    11,

Dagobertshausen,   73  Jahre

07.02.:      Anna  Schneider,   Hinter   der   Kirche   1,
Elfershausen,   80  Jahre

O9.02o:      Paul    Langeg   Saalweg   1.

Et`fershausen,   78  Jahre

09.02.:      Konrad   Koch.    In   der   Ecke   17,
Hilgershausen,   79  Jahre

15.02.:      Elisabeth   Schmidt,   An   der   Linde   1,
Hilgershausen,   78  Jahre

21.02.:      Adam   Riechers,   An   der   Linde   5,
Hilgershausen,   83  Jahre

22.02.:      Maria   Bolte,    Im   I11er   1,

Hilgershausen.   88  Jahre

2­3.0.2oi     .rieinrich   Laufersweiler,   Malsfelder   Str.
Dagobertshausen9   86  Jahre

06.03®:      Anna   Seitz9   An   der   Linde   8,
Hilgershausen,   83  Jahre

07.03.:      Martha   Schmidt3   An   der   Linde   1,
Hilgershausen9   74  Jahre

07.03.:     Martha  Garde,   Rosenstr.   29
Elfershausen,   88  Jahre

Oso03®:       Lisbeth   Delf,   Am   Rain   1,

Hilgershausen,   75  Jahre

10o03.:     Adolf  Seiffert,   Malsfelder   Str.
Dagobertshausen,   73  Jahre

12.03.:      Anna   Hofmann,    Hcmberger   Weg   3,

Dagobertshausen,   78  Jahre

15.03o:      Anna   Gardeg   Malsfelder   Str.16,

Dagobertshausen,   75  Jahre

19.03o:      Ama  Gertenbach,   Raiffeisenstr.
Hilgershausen,   85   Jahre

##,



E#
In  Elfershausen  findet

jeden  Sonntag   Kirche
für  Kinder  statt.  je
nachdem,  wann   Hauptgottes­
dienst  wär.  Beispiel :
Hauptgottesdienst  uh
9.00   Uhr:   Kinderkirche
um   10.00  Uhr.   Hauptgottes­
dienst   um   10.00  Uhr,
Kinderkirche   um   11.00
Uhr.   Hauptgottesdienst
um   l1.00`Uhr:   Kinderkirche

um   10.00   Uhr.

Kind©rgruppen

In   Dagobertshausen
ist   Kinderkirche  .zur
Zeit   an   einem   Wochentag®
Frau   Lauferswei ler
und   F­rau  Stehling   sprechen
die   Termine  jeweils
mit   den   Kindern   ab.

In   Hilgershausen  findet

zi.r   Zeit   k€i,ie  Kinderkir­
che   statt.   Wir   suchen
noch   2   ­3  Mitarbeiter
(innen),   die   diesen
wichtigen   Dienst   an
den   Kindern   wahrnehmen
würden .

`++         ++i+++\+++            +

©©R#f f if f i©@ ®®
Aus   dem   Bestand   des

renovierten  Jugend­

hei mes :

1   g.roßer   Schrank,   neu­
wertig:   80,­­DM

6   Spülbecken   ä   25,­­DM

I    WC:     30,­­DM

10  stabile   Stühle   ä
10,­­DM

I    Teppich:    200,­­DM

I   Schrank    (braun).

i;ebraucht:    40 ,­­­ ~DM

I   Schreibtisch:    50,­­DM

I   Schreibtischplatte  mit
Böcken   (gut   erhalten):

60'­­DM

I   Tischtennisplatte:
200'­­   DM

I    Kicker:    50,­­DM

I    Nähmaschine:    150,­­DM

2   Kühlschränke,   gebraucht,
ä   25,­­DM

;;J'_#5Heß



Die   KIRCHENZEITUNG   für   Dagobertshausen,   Elfershausen

und   Hilgershausen  wird   herausgegeben   von   den   Kirchen­
vorständen  der  drei   Gemeinden.

Das  Blatt  erscheint in   der   Regel   zweimonatlich.

Redaktion:   Rita  Schade   und   Holger   Wieboldt,   HiTgeLrs­
auser     tr.   5,   3509  Malsfeld­Dagobertshausen   (verant­

wortl i ch ) .

Vervi el f äl t i im   KirchTichen   Rentamt,   Melsungen.

eträ­gt 325   Exemplare.

_:+­:=:­

&®S©&äiSffi©®
Evangel isches  Pfarramt

tDagobertshausen,9   Hilgershäuser  Str.   5,
3509   Dagobertshausen,   Tel.:    (0   56   61)   26   41

Sprechzeiten:   Di.,   ­So.,   außer  montags   und
von         .         ~     5.00Uhr(in     dringenden
Fällen  jederzeit)

Gemei ndeschwester

Gemei ndeschwester

Christina  Kühn,   Kirchstr.   4.
1.:    (0   56   61)    66   60

Dagmar   Kluwe,    In   der   Ecke   2,

ausen , Tel.:    (0   56   62)   44   42

BITTE    RUFEN    SIE    UNS   AN    ­WIR   SIND   FÜR    SIE    DA    !
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Freigottesdienst   am  Himmelfahrtstag  (4.5.)
Fahrt   ins   Staatstheater   Kassel    (10.5

20..Gottesdienste     an   Pfingsten   (
Kirchenvorstandswahlen    (21®5.

Busfahrt   ins   Sauerland   (24.5.
Israel    ­Reise   1990
Dienstliche   Abwesenheit   Pfr.   Wieboldt    (16.­20.5.

und    7.     ­11.6.)

2l..Diakcmie   ­Sar[mlung

Spendenkonto   Jugendheim
Zu   verkaufen   aus   den   Beständen   des   Jugendheims

22 . .Geburtstage

23® .Unsere   Gottesdienste

24 . . Humor

25 .  . Impressum

Anschri ften

26®.P.S.    (Erklärung   des   Kürzels:   das   p.s.    bedeutet
"post   scriptum",   was   soviel   heißt   wie

Naehgeschri ebenes )



Swbauffordemmg
An jeder Siraßenecke sind  sie sicher

nicht zu rmden.  Auch gelegentliches

lnteresse gafantiert keinen  Erfolg.

.Manchma! könnte man  meinen, sie

stürben so langsam  aiis.  Doch gegen

alle  Mutmaßungen sei es hier schwarz

aurweiß festgehaiten:  Es gibt sie  noch.

Es gibi noch Menschen, denen die

Freüder im Gesich€ geschriebe\rt steht.

wenn  sie von ihrem  Gott reden  kön­

nen.  Und die dabei glaubwürdig sind.

Aus deren Mund  ein  Halleluja die

Wärme und  Freundlichkei! Gottes er­

ahnen Eßi

lhnen kann man begegnen untef Müt­

tem. Schlagersängem. Direktoren und

Kindem, bei Korfferenzen und auf

Wanderungen, nach Gottesdiensten

und ~an WeFkbänken.  Kurz, bei allen<

möstichen und unmöglichen Gelegen­

hei'etL

Man muß ihnen nur Raum geben und

Zeit tassen.  Sie warten in der Regcl bis

sie gefragt werden.  Sie haben Zuhören

gelemt und sind  auf eine unnachahm­

lich rröhljche Art bescheiden.

Sie sind so, weil sie ein paar wichtige

Erfahrungen gemach! haben.  Die zum

Beispiel:  Gott  reagiert auf mich.  !ch

bin ihm  nicht gleichgü](ig.  Er schützt

mich.  Auf ihn ist Ver]aß.  Meine Bitten

bleiben bei  ihm  nicm ungehört.  Und

ich kann  ihn bei seinem  Namen anrc­

c!en: Jesus Christus.

Oder ein  Mensch erkenni:  Mein  Le­

ben eTrährt Sinn, weil  Gott mich  trotz

meiner Fragwü rdigkeiteTr gebrauchen

kann, um  seine guten Vorstel!ungen

an Menschen zu verwirklichen.

Ein anderer spürt:  Meine Tage und

S€unden bekommen von Gott hcr ihre

„SpitzenQualität",  Mit ihm zu  let)en  ha(

einsn unüberbietbaren Werl

Und  ein dritier erfährt:  Unabhängig

vom Grad meiner lntelligem befähigt

mich Go« zu hilfreichen und klären­

den Entscheidu.ngm. `' .

Wieder ein anderer erlebt:  Seine

Macht setzt Go« für mich ein. Und

das aus.rreien Stücken.  Ich kann es

mir gar nicht verdienen.

Warum  eigentlich das alles aufschrei­

ben? Diese Menschen können es sehr

viel besser selber erzählen.  Auch dar­

um lohm sich das Suchen.

Helmui  Meile

iMonaissprucb ßr April 1989

Der Ncme Gottes sei gepriesen
uom Erigkeit zu Ewigkeit. Dem er bat

die Weisbelt umd die Macbt.
Danie! 2,20

G



ffi    ©SS©&ffisß88#8

:i_`+``:;:;

as   \i'ort   Konfirmation
stammt aus dem  latcini­

Sü*:setszirice#ersau£::

:cus;;gguonbg;rBeas5:TT:cnhg,Pr€ns`t::::
gung. Der Professor Martin  Bu­
cer (1491  ­ls5t) führte im jahre

1538  dic  Konfirma€ion  als  \{'ie­

derholung des Taufbekenntnis­
ses durch den mündig geworde­

nen  jungen  Menschen  e;n.

Mit     Buc€rs     Emwurf,     d3r

;:o:3h:ä:e:r;a!;:ngg:,:id;T,n:en:grT::':nhne:rr:
hessische Landeskirche  1539 auf

;#:cdt:itä!:i:re,ndieAnEf:;gaec%sednee:
die schon als Kindcr getauft wa­

ren, nochmals dieser Zeremonie

untcrzogen.   Die   Wiedertäufer

warfen  der  Kirche  vor,  daß  sie

dic   Kinder   „tauft   und   läßt   es

dabei bleiben, lehrt sie kein BUß

i;o;n:Bi:r::¥u:.i:i,ä;:at|:ni,:n!at::c|ii:
den strittigen Parteien vermitte­

\§;ie3::eäruf:::S,Pricehhri.3zswdhet#
in   den   Kirchenordnungen  des
Landes  durchzuse€zen.  So  eni­

stanc]     die    Ziegenhainer     Kir­

chcDnuzrucchhä%dKnounn,i:mationwird

der  Konfirmand  feierlich  in  die

::r:h*:':eundGzeumme;££epfa::f8::
heiligen    Abendmahls   zugelas­

sen.   \i`'ährenc!   cler   Zcremonie

leg[ der iungc .\lensch ein Glau­

t.eiisbekennmis  und  €in  Gelöb­

nis ab, worauf untcr Gebc[  und

[:;r:§:d:,:::::::,r:;egeKE;::s;:;rg;:h:::

gaeschi:tea::L`:"DizeumKo:;i!::::!

;!;°:::S;::ita::m:{e;i:s#li:i?s::%e::

Rf::r,:rmmtii:ä:nT:::rTcei;ung,,;::
aus.

Der  Beginn  der  Konfirman­

denzeii  und  das  Alter der  Kon­

firmanden  sind  nich ausdrück­

li::rafuesstdgeeiegk'on;irrg::,ei:nss,iecrh­
min   ­   zwischen   Osiern    und

Pfingsten  im  8.  Schuljahr ­  und

der  Dauer  des  Un[errichts  (ein

oder eineinhalb jahre). Der Un­

8S®%#ffmfttä®%
terr;cht  find€t  ein­  oder  zwei­

mal   ;n   der   Woche   statt,   die

Rich[zahl    beträg€    80    Unter­

;;;:#,ttsstduenndepniapr:eer:yn£ite:hmr::

:::pzpueä::iezneitdei:zsucf:,:rnsv,:'n­
detws;:hu;fief„;gj5:::,stst:,::deFür

Konfirmandeniinterricht    (aku)

in Kasse] mitteik, soll im Unter­

hi:ihßtt,%fs'e:nhl,is?::due:;e,:',asze::
zu    !eben.    Wenn    d€r   Glaube

;;cr!;ni,::h:raätei::I.eheLek::;ii:

;;:r:a:un:g::d,::::ptfie::,,:n:,#:¥e€;;ac:ht:
blcibe   er   ein   totes   \i'issen   im

Kopf   und   cin   sprachloscs   Ge­

fühl  im   Hcrzen.                             (isi)



Wisch weg die Spuren

der Nachl

Verjag den li* aus mir.

Mach mich  heller

als der heraufgekommene Tag.

L]aß mich dich sehen,

der selbst erschienen ist,

eingehüllt in das Licht

dieses Tages.

Laß mich lachen,

hebe mein Herz empor,

mach mir Freude.

Laß mich  hier sein,

mach mich gegenwärtig.

Gib mir Veranwortung

(ür Menschen.

Damit ich aufmerksam

und  barmherzig bleibe.

Damit mich Schmerz und Sorgen

nicm stumpi machen.

Daß mich die Kraft zur Liebe

nicht verläßto

Führe den Tag der Gerechtigkeit

schneller herbei.

Schau  nicht länger zu,

daß da und cja in dieser Wel[

Menschen gefoltert werden,

Kinder getötet;

daß wir die Erde schänden

und einander das Licm

wegnehmen.

ln unserem Gewissen

wecke Zorn und Scham,

damit wir umkehren,

zurück zu deinem Wori.

9                              Huub oos''e, huls



ßus  der ©emeinde ­R.äckschau
"Sifft   hä  dann?"   1autet

c!er   Titel   einer   Geschich~

tensarmlung   des   Metzer
Pfarrers   Dieter  Otto.
Am   14.   Februar   war

er   zum  Altennachmittag
in   Elfershausen   zu

Gast,   erz=ähtte  aüs
seinem   Leben   und   las

aus   seinen   Werken

sowie   aus   den   Arbeiten
des   blinden   Heimatdich­

€ers  Wilhelm  Pfeiffer,
der  für   ihn   so  etwas
wie  ein   schriftstelle­
risches   Vorbild   ist.
Er   ging   in   seinen
Schilderungen   auf
seine   ehemalige  Armut
und   sein   bescheidenes

Leben   ein   und   erinnerte

immerwieder   die   Gäste
d.es   Altennachmittages

an   ihre   eigene   Jugend.
Dabei   fand   er   viel
Zustirrmung,   Gelächter
und   Beifall   für   seine
in   "Platte"   gesprochenen
Geschichten.   Kritik

übte   Otto   an   dem  Fernse­
hen.   Früher   sei   man

vom   Fernsehen   noch

nicht   belastet   gewesen.
Das   Fernsehen   sei
etwas   furchtbares9
Kinder   sei.en   zu   sehr

darauf   fixiert.   AUßerdem
führe  die   "Flimerkiste"
zur   lsolierung.   Das
Gefühl   der   Verbundenhe
fehle   heute   vielfach.

­­:­fä

"Der   ältere  Mensch

lebt   vom   Erzählen"
­   und   vom   Hören   von

Erzählungen   ­möchte
man   hinzufügen.    In

diesem  Sinne   hat   Pfarrer
Otto   den   "Alten"   an
diesem   Nachmittag

Lebensbrot   gereicht.

Gemeindewoche   irh   Kirch­

±p_i el   0aLggFgrtshau_Si£E.
vom   14.    bis    17.02.
"Auf  der  Suche  nach

biblischen   Antworten':
Unter   diesem  Thema

standen   vi.er   Abende
in   unserer  diesjährigen
Gemeindewoche.   Am

Dienstag  fragte  Pfarrer
Ernst   Schmidt   aus
Kassel : 'iH3uj bt  qei
Bibel    ihre   Autorität?"

Aus   der   Ansprache:

Die   Kirche   muß   sich

mühen   um   die  Auslegung

der   Heiligen   Schrift.
Ohne   einen   Glauben

in   uns   selber   hat
die   Bibel   keine   Autorität.
Wer   meine,    die   Bibel

sei      inspiriert,   also
vom   Heiligen   Geist

diktiert,   bzw.   sie
sei       in   ihren   Aussagen

irrtumslos,   der   achte
den   menschlichen   Verstand

gering.           Die
Ausbildung   des   Pfarrers
würde   dann   gering

geachtet.   So  werde



"Hät   der   Tod  das   letz€e

E9ff'  9arüber  sprach
Pfärref  Heinzmam
äüs   Bischhausen.   Aus

seiner   Ansprache:
Nöeh   uflserer   Erfahrung:
Ja.   Naeh   dem  Evangeliüm

eber   habe  der   Tod
nicht   das   let2te  lw'ort,
sofldern   Jesuso­"J@sus

h@t   dem   Tod   die   Macht

genomen"®   Es   reiehe,
zu   wissen:    I€h   bln
v®n   6o%t   geli6bt,

seine  Liebe   läßt   au€h
ffli€h   flicht   im   Tod.
"6®tt   schenkt  uns

©in  ewiges.   herrliches
Leben."   "Ich  gehe
eüf  den   T©d  zu   aber
ich  gehe  durch   den
Tod   hindürch   iri  6ottes
Hörr l i chkei € . "

®©

Friedber€   Nessg   Semiflar®

q®i€@r   aus   Gr®ßallmerodeg

spr3€h   gu`dem   Them©

::igifi±mderrigg!eiEdg,
±=nJjL"eJflRichtiger
als   die   Fräge   :'Warum

muß   ich   leiden?"   sei
die   Frage   "W©zu?"o

ES   gäBe,   s®   Ness.

Leid   inf®1ge  des   Übertr©­
tens  der  göttlichen  Gebo­
€eg   äuGh   gäbe   es   selbs€­
verschuldetes   Leid,
für   das   Go€t   nicht
verantwortlich   zu
machen   sei  o

t­f:;?j:;..

iefl@g@ehes   Leid   entziehe

§€€ä   aü€h   menschl€chen

Erklärungen®   Zwe€k

unä   Ziel   von   Leiden

s@€   äüeh   die   Sündener­`
#`a3ffiri€nts.    Leid   S®11e

züffi  Glauöen   führeno
Ais   einen   Leidensgen®ssen
f ührte  Ness   den  Apostel
pauius   an9   der   in

einem  srief  bekannt
häöe,   er  habe  mie
der  Zeit  gelernt,
mit   dem  Mängel   fertig
zu   werden.    Da§   heißt®     ®

Paulus   haDe  gelernt.
§ein  Leiden  zu  tra©en
ufiä   dafflit   zu   leBen.

Sehwerpunktthema  des
j_¥gmdkre_€sgäwar
bi§1ang   der  E©iu_ts_Che__

HHHiFiiiiLiiiii!
©es€hl©ssen.   Auch
afl   den   nächseen   Abenden
w@rden   wir   uns   im

t]ugendkr©is   über  einzelne
V©Fanstaltungs­Angebote
während  des   Kirchen€agss
aus€auschen®   ®özu

§ind   auch  die  herzlich
©in©©1adeng   die   niehe

mi€   n©ch   Berlin   k©giBmen.

Wigg   er©ff@n   ün§   wi@der

@m   B©„   den   13.04.:

1®o3©   Unr   und   woll@n

uns   dann   aus€ausch@n
ütger   die   L©sung   des
Kirchen€©ges9    d©S

Psalmw®r€:    "Meine

Z©i€   §€ehe   in   Dein©n

Händeno"(PSo    31L



Eine

Fortsetzung  des   Abends

gab   es   bereits   im
Frauenkreis   Dagobertshau=
sen,   wo   auch   schon   darü­
ber   gesprochen   wurde9
wer   wen   wann   warum

besuchen   könnte.   Wir

sind   hier   allerdings
noch   in   den   Anfä.ngen.

Erneut   wollen   wir
uns   im   Besuchsdienstkreis
am   20.   April   zusammenset­
zen.   Frauen   oder   Männer
aus   Elfershausen   und
Hilgershausen   sind

herzlich   zu  diesem
Abend   eingeladen,

auch   wenn   sie   noch
nicht   wissen,   ob   sie
mit   Besuche  machen
wollen   oder   können.

=F;;+!:;`iE!Ff+

g=:=:+:`::==­
Auf  Antrag  hat  der
Kirchenvorstand   die
Aufnahme   von   Wolfgang
Ossowsky   Eichfeldstraße

19,    in   die   evangelische

Kirchengemeinde   zuge­

stimt.   Die  Aufnahme
von   Herrn   Ossou'sky   wird
zu   einem   späteren
Zeitpunkt   erfolgen. ##

Parallel    zum   Konfirman­

denunterric'nt  der
"alten"   Konfirmanden

läuft   seit   Februar
das   Pro ram  für  die
Neukonfirmanden.   Hier

sind   die   Namen   der

Jungen   und   Mädchen

und   ihre   Wohnorte:

Mario   Tepin   und   lngo

Schwarz   aus   Dagobertshau­

Sen'

Markus   Fuhrmann,   Michael

Sphmidt,   Alice   van

der   Steen,   Manuel

Ludwig   unc!   Andreas

Schmidt   aus   Elfershausen,

sowie   Hartmut   Wiederhold,
Tanja   Lewandowsk.i.

und   Thorsten  .Bü.rT   aus

Hi 1 gershausen..

Diese   zehn   werden

vom   10.    ­12.    April

an   einer   Konfirmanden­
freizeit   in   Bad  Hersfeld
teilnehmen.   Abfahrt
ist   Montag,11.00

Uhr,   Rückkehr   Mittwoch

gegen   14.00   Uhr.

©®®®®®®®®®®®



Mit   einer   Konfirmanden­
rüstzeit  vom
19.   März   in   Neukirchen

neigte   sich   die   Konfir­
mandenzeit   unseres
Minikurses   schon   dem

Ende   zu.   Themastunden,

in   denen   es   um  Jesus,
die   Taufe  und  das
Abendmahl   ging,   aber
auch  viel   Freizeit
füllten  die   Tage   in
Neukirchen   aus   und
"schlauchten"   die

Jungen   und   Mädchen
dermaßen,   daß   nachts
Ruhe  war.   Eine   neue,

gute  Erfahrung.

Im  Alter   von   s  Wochen

starb   am   13.   März

amin   Hawlitschek

Wif   haben   Benjamin,

den   "Sohn   des   Glücks",

der   nun   zum   Ben­Oy]i,

zum   "Sohn   des   Unglücks"

geworden   ist,   kirchlich
bestattet.   Gerade
der   Tod   eines   Kindes
macht   allen,   die  es
lieb  hatten,   schwer
zu   schaffen.   Dennoch
sollten  die   Trauernden
nicht   an  Gott   zweifeln
oder   verzweifeln.
denn   gerade   in   der
Tiefe  des   Leids   läßt
sich   Gott   finden   und
hilft   denen,   zu   trageng
die  sich   für  seine
Hilfe   öffnen.

aFy©r8©ftaü

Die  geplante  Reise  nach   lsrael

muß   leider   abgesagt  werden.

Es   haben   sich   bis   jetz`t   bei

weitem  zuwenig   lnteressenten

gemel det ®

Schade .

HeiELges E\aT\d

Ä7



20.04. :   Besuchsdienstkreis.
Wer   möchte in   seiner
Gemeinde   gerne   Besuche

abstatten,   und   zwar
als   Kirchenvertreter
oder   ­vertreterin?
Besuche  wohlbemerkt,

die  der  Pfarrer  nicht
wahrninmt®   Sei   es   zu

einem  Geburtstag   in
den   Jahren   71   und   fortfol­

gende,   sei   es   auch
im   Krankheitsfall,
Sei    esg    WO    lhnen   ein

Besuch   sinnvoll   erscheint.
Wir   treffen   uns   um
20.00   Uhr   i­m   Pfarrhaus.

23.04.:   Konfirmation.
Nicole   E11enberger

und   Rebekka   Ploch   aus

Dagobertshausen   sowie
Claudia   Ploch   und   Alexan­

der  Görtz   aus   Elfershausen
werden   am   23.04.    in

einem  Gottesdienst
in   der   Kirche   zu   Dagoberts­
hausen   konfirmiert.
Beginn   des   Gottesdienstes
ist   10.00   Uhr.

H
#9

29.04.:    Kirchliche

Trauung_  von   Petra   Koch
und   Dirk   srandt   in
der   Kirche   zu   Hilgershau­

sen.   Begim:   voraussicht­
1ich    14.00   Uhr.

01.    ­07.05.:    In   dieser

Zeit   findet  wieder
eine  Z£Ji=Evanqel_i sation`
des   Deutschen   EC­Verbandes

in   Ostheim  statt.

04.05®:    Wie   schon    in

den   Jahren   zuvor,   wird
auch   an   diesem   Himmel­

± wieder ein
Frei­Gottesdienst   statt­
finden.   Diesmal   allerdings
nicrit   auf  dem  Spitzenberg
in   Sipperhausen,   sondern
in   Mosheim.    Beginn

soll    sein   um   11.00   Uhr.

!!ä;;it::;!::u:;;:g:e
Operette   in  drei   Akten
von   Victor   Leon   und

Leo   Stein.    Die   Musik

ist   von   Johann   Strauß.
Seit   der   Urauffü.hrung
am   25.   Oktober   1899

hat   diese  Operette
viele   Freunde   gewonnen.
Ein   Erlebnisg    ein   Abend,

der   sich   lohnen   wird.

Melden   Sie   sich   deshalb

frühzei.tig   an,   damit
der   Bus   nicht   ohne

Sie   fährto



E9iak®nie
Es   ist   angenehm,   Geld

zu   haben,   es   ist   weniger
angenehm,   Geld   zu   beschaf­
fen,   dennoch   gehen
immer   wieder   Mitarbeiter
der   Kirchengemei.nde
herum' iim   für   die   Di.akonie

zu   sai"di,   auch   in
diesem  Jahr  wieder.
Bitte   geben   Sie   ein
Opfer   für  die  Arbeit
mit   den   behinderten
Menschen   und   geben

Sie  fröhlich,   denn
wie   heißt   es   schon
in   dem   alten   Buch:
''Einen   fröhlichen   Geber

hat   Gott   lieb".

SLper`denkon±QE±±g.endhej_q±

Wer   iimer   in   unser
neu   renoviertes   Jugendheim
kommt.   staunt,   freut
sich   ­und   erzählt
von   früherg   wie   das
damals   war   mit   dem

alten   Haus.   Erinnerungen
werden   wach.   Wir   sind

froh,   daß   das   Jugendheim
wieder   in   Betrieb   ist.
Nun   haben   wir   ein   Spenden­

kuiitu   eingerichtet,
um   das   Jugendheim   für
die   anreisenden   Gruppen
noch   attraktiver   zu
machen.   Wir   denken

Lhart%jjre®#%n::eH]020710024

Unsere
Bar;£ie­itzahi: 5 205 215 4

®

Sparkasse E £#

zum   Beispiel   daran,

eine   Tischtennisplatte
aus   Stein   zu   kaufeng

die   dann   den   ganzen

Sommer   über   draußen

auf   der   Wiese   stehen
kann.   Es   sind   bereits

Spenden   eingegangen,

eine   mit   dem   Kommentar.
"Das   Jugendheim   war

meine   erste   Liebe".
Wenn   Sie   Lust   und   Liebe

habeng   unsere   Arbeit

zu   unterstützen,   dann
spenden   Sie   bitte.
Herzliehen   na.nk!

Aus   den   Beständen   des
renovierten   Jj±g£pdheims_
bi.eten   wir   zum   Kauf

an:

Matratzen   (eintei.lig):

20'­­DM.

Matratzen   (dreiteilig):

59­­DM       (zum    Teil

in   gutem   Zustand).

Sprungrahmen:    5

Stühle   (stabil):

Waschbecken:    20,­­

WC   und   Spülkasten:

Tische   (ca

20'­­DM.

Schrank:    30,­­DM.

Nähmaschine:    500­­DM.

Kühlschränke:    25,­­DM.

Tischtennisplatte:     100,­­DM.

Wohnzirrmerteppich    (ca.    4   x

3    m):     1009­­DM.

Gartentisch   (geflochten):
30,­­DMo



UN§ERE G®ffiE§ES!EN§FE

09®04®:            16®04.:           23®04.:            30.04.:            04.05o:           07.05.:

Dagobertshausen                                        gooo               10.00               11.00                           .`q^*        9.00

Elfershausen                  10.00*            10.00               1l  ooo                  9.00

Hilgershausen                                                11®00                   9aoo                loooo

10 . 00

1  1  . 00

14005o:             15o05®:             21o05o:             28.05.:             04o06.:             11®06.:

Dagobertshausen          10.00               ll  ooo               10.00*               9.00                10.00               11.00

Elf.ershausen                   11.15                   9.00

Hilgershausen                  8.45               10o00

*   =   siehe   Vorschau

Welche   Gründe   sprechen   eigent­'

1ich   daflir®    in   den   Gottesdienst

zu   gehen?

10.00                11.00                   9.00

11®00                     9.00                  10.00

Na,     also!!!

Und   welche   sprechen   dafürg   nicht

zu   gehen?



Effilffi re§Sgtfte
Die   KIRCHENZEITUNG   für   Dagobertshausen,   Elfershausen
und   Hilgershausen   wird  ie_r_a_u±geget}en_  von  den   Kirc­hen­
vorstä­nden   der  drei   Gemeinden.

Das   Blatt   erscheint   in   der   Regel   zweimonatlich®

Redak.`ticm:   Ri­ta   Schade   und   Holger   Wieboldt,   Hilg­ers­

häuser     tr.   5,   3509   Malsfeld­Dagobertshausen   (verant­
w.ortl i ch ) .

Vervi_elf­ältigm im   Kirch`1i`chen   Rentamt,   Melsungen.

etr'a`gt 325   Exemplar€o

ä53S©&5§ä#eäS
Evangelisches   Pfarramt   Dagobertshausen,

t Hilgershäuser   Str.   5,
3509r  D_agobertshausen,    Tel.:    (0   56   61­)    26   41

Sprechzeiten:  ­Di„   ­So„   außer  montags   und
von         ®         ­5®00Uhr(in      dringenden

Fällen  jederzeit)

6emeindesctiwester  Christina  Kühn,   Kirchstr.   4,
(0   56   61)    66   60

Gemeindeschwester   Dagmar   Kluwe,    In   der`  Ecke   2,

ausen,   Tel :    (0   56   62)    4.4   42

BITTE    RUFEN    SIE    UNS    AN    ­    WIR   SIND    FÜR    SIE    DA    !





i9...   Fortbildung   Pfr.   Wieboldt   (19.­24.6.)
Einfü.hrung  neue  Kirchenvorsteher   (2.7.)
UrTaub   Pfr.   Wieboldt   (17.7.   ­6.8.)
Weihnachtsbasar   (3.12.)
Jugendheimiiete

20...   Anschaffung   eines   Keyboards
Entgelt  für  außerordentliche  Organistendienste

21. . .   Geburtstage

22. . .   BesucLhe

23...   Unsere  Gottesdienste

24...   Zu  verkaufen

Humor

25...    Impressum

Anschri ften

26...    P.S.

++     :E]Ezl   i`    `G¥
Du solbt.nicht faßch Zeugnis reden
wider döinen Nächsten.
Was ist das?

Wir sollen Gott fürchten und lieben,
daß wir unsem Nächsten nicht fäkch­
nch belügen. venaten, afterreden oder
bösen Leumund machen, sondern sol­
len ihn entschu!digen, Gutes von ihm
reden und alles zum besten kehren.

Das acEate Geb®€

_t=¥



Go# mebr geboffcbm als m4r selbst
Eine Hare Aussage: G®» mehr gehor­
€hen a]s den Menschen. Namen aüs _
`hisiorischen X®nni3coen fäüen mir e.m:
�der Th€o]®ge Däerich Bonhoeffer. der

sich 1944 am At&entas g€gen Hiüer be­

*üigle; der schwarze PasLor Mariin
Lümer Krig, der in den sechzfiger Jah­
ren däeses Jahrhunderts än den USA
ffir Rassengleichheit kämpfte. Äuch
Martin Lumer Se]bst kommt mir in
den Sim, der H21 vor Kaiser und
Reich h Worms an seiner Erkenntnis
ftsthielt: Jch kann richt anders. hier
sühe ich, Goti heHTe mir. Amenü
Aber Sie und äch, wam kommen wir

jema]s in solche K®nnikte zw3schen
Got{esrecht und Menschenrecht? h
der Regel eileben wir, daß der Gehor­
sam g€gen Gon rich in der AchtLing
voT merLschHchem Recht. venAtiridichi

Vatcr und Muiür ehreno beipäelswei­
seL Niemand€n unteriricken. nichl lü­

gen. nichi b€trügen
Es gab Zei&en, da imrie der Naine
Goites dazu mißbrauch£ blind€n Ge­
hoisam gegenüber menschlich€n Äu­
toritäten zu erziringen. h der Rebe]­
lion gegen dicsen Kadayergehoimm
ist rüT man€he M€nschen das Gehor­
€hcn, das als Tügend galt. zur Siinde ­

­®

gewoFden. Erziehung zum Ungehor~
sam war die Konsequem; Kriükfähig­
keit der Maßstab, an dem gemessen
"rde.
Aber Sie und ich? ]ch bin weder vönig
autoritär ezzogen worden, ncM:h habe

ich vöüjg anä­autoritär erzog,en. Wo
also tTim uns Durcnscmttschristen
diese Forderung naqh dem `Gofiesge­

hoisam? Wö sn­cfit sie m€in Gewä§sen
und bohrt und schmerzt?
Ach, das übeizählige Wechselge]d
neulich haben Sie ricbt ztirückge­
brachL ­ es w¥ schon so pät? Und
irie qR/ar das mit dem DÜschen auF

dem Campingphtz? J}ite pro Person
1 DM be.im Verwalter zahlep," stand
aiif dem Schfld. Wäare ich ohza€ das
hartnäckige D,rängen me.iner k]einen
Tbchter .wirkHch hingegangep? Es geht

ja nicht so sehr um das Geld, sondem
vie] mehr um die Bequemüchkeit udd

Nachlässigkeit: Wer wird's schon mer­
keh?   .
Gott mehr gehorchen als den Men­
schen heiBt sebr oft: Gott mehr gehor­
chen als mir selbsi ln unzähligen All­
tagssi"ationen weiB ich €igenüch

gai)z genau, was richüg ist lch muß
mich nur überwinden, es auch zu tiin.

Dotis Schmidtk£

Moria:lsprucb f tr Juni 1989

Müm muß Go# mebr geborcpm_
dk dgn MensGbm.

APoszetgescbidbte 5 ,29

5



Ä#fftstem
D€e Bibel des Paulus war das Alte

TestamenL Abei­die däma!igen, riesi­

gen Schrijüollen konriie er auf seinen
Reisen riichi miinehmen. Handausga­

ben für den täglichen Get}rauch gab es

nichl

Darür hatte Pau]us aber in seiner

Jugend bei dem großen Rabbi Gama­

üel Schrifisuslegung siudieri u,nd, nach

damaligem Brauch, aüe wic`htigen

Texie auswendig gelemt. Darum

konnte er sich als Angeklagter .vor

@     demjüdis€hen' König Agrippa
sachkundig auf die biblische Tradiüon

seines Volkes Öerufen.

Was Mose über den Wi]len Gottes

ufld was die Propheten über den

eiinrar.eten Heiland gesag! hatten, war
'9' für Paulus die Sichere Grundlage

sein`er Predig{ über Jesus von Naza­

räth. Paulus ist überzeugt: Auf ihn

Euft die ganze Geschichte des alten

Gotiesvolkes hin. In dern gekreuigten

FuyffdtümmS
und auferstandenen Jesus erfüllen sich

ai!e Hoffn.ungen ur£d Weissagungen

der gottestreuen Propheten lsraels.

Sein eigenes, bewegtes Leben sieht der

AposteJ a!s einen Beweis für die Liebe

Gottes zu den Verirrien und Ver}ore­

nen. Das afles giSt ihm den MUL sich

auch vor seinen hochgestellten Ap­

klägem unerschrocken zu seinem

G!auben an Jesus Christus zu beken­

nen.

Durch die Jahrhunderte hindurch bis

heute haben es ihm unzählige Chri­

sten nachgetan. Ihr offenes Bekennt­

ris, nfcht selien un€er Lebensgefahr

gesprochen, ha! die Kirc­he lebendig

erhalten und mit immer neuer Kraft

erfüllL Mehr denn je brauchefl Kirche

up.d Wel{ heute solche Bekenner, die

sich furcht]os ünd oiren auf die ­Seite

ihres Herm Jesus Christus stellen.

Michael  Hederich

Momtssprucbß}tA­ügL#tl989

Gottes HSlfte babe icb giff;äbrerS

bts mf f iin begiti£ger3 Täg gfftiy stebe 7gFm Fm

�;:,9



RECHTE :

Zum  Kirchenvorsteher
kam  gewählt  werden,

­wer  21   Jahre  als

ist  und
­   das   70.   Lebensjahr

noch   nicht  vollendet
hat  hat

(Art.    18   GO)

Da`s  Am:t  des.  Kirchenvorste­
hers   kann   ablehnen   oder
n i ederl egen

­wer  60  Jahre  alt

ist
­wer  vorher   zwölf

Jahre  Kirchenvorstands­
mitglied  war

­wer  wegen   Krankheit

oder  besonderer
Schwierigkeiten
sein   Amt.  nicht   ständig
ausüben   kann

(Art.   20   GO)

Kirchenvorsteher   können
zum  Vorsitzenden   oder
stel lvertretenden  Vorsit­
zenden  des  Kirchenvorstan­
des   gewählt  werden
(Art.   28   GO)

Wenn   ein   Drittel   der
Mitglieder   des   Kirchenvor­
standes   unter   Ang`abe
eines  Grundes   eine  Sitzung
veriangen,   muß   Sie   einberu­    {Ä;::   3i   Go)
r   _    _       _   .___  J  __
f en  werden
(Art.    29   GO)

Der   Kirchenvorstand
kam   Ausschü.sse   bilden

(A.rt.    30   GO)

KirchenvQrsteher   können
an   den  Sit`zungen   des
Arbeitskreises   der  gemeind­
1ichen   Dienste   teilnehmen

(Art.    41    GO)

PFLICHTEN:

In   eiriem  Hauptgottesdi.enst
l eLgen  die  KirchönvQrste.her
ein   Gelöbnis   vor  der
Gemeinde   ab

(Namentlicher   Aufruf,
Handschl ag )

tArt.    21    GO)

Die  Amtszeit   beträ.gt
6   Jahre
(Art.    22   GO)

Wer   sein   Amt   trotz   Ermah­
nung   vernachlässigt ,.­..

kann   entlassen  werden

(Art.    25   GO)

Kirchenvorsteher  ­.sind
zur   Verschwiegenhei.t
verpf l i chtet
(Art.   29   GO.)

Die   Ergebnisse  der  Sitzun­

g::hsiB:o{gk:fT!::#upgs­
einzutragen   (Unterschrift
des   Vorsi.tzenden   und
zweier  Mitglieder  erforder­
l i ch )



stellt€n   die   Kcmfirmanden
mit   ihren   Mitteln   dar,
wie   so  ein  Gottesdienst
eigentlich   aufgebaut
ist   und  was   die   einzelnen
liturgischen   Teile   Übep­
haupt   bedeuten.

Konfi rmanden

rüstzett
10.   ­12.04.:   Die   alten

Konfirmanden  waren   bereits

©   im   Gehen,    als   die   neuen
Mädchen   und   Jungen,

diesmals   10   an   der   Zahl,

sich   aufmachten,   um
in   Bad     Hersfeld   ihre
Anfangsfreizeit  zu  verbrin­

gen.   Wir   haben   gesurigen,

gespielt,   die  Stadt
besichtigt,   waren  miteinan~
der   spazieren   und   haben

natür­1ich   auch   etvjas   .

gearbeitet.   Themen   waren
zum   Beispiel:    Wie   man

die   Bibel   liest,   einige
Tischgebete   sowie   das

große   Thema   "Mitarbeiter
in   der   Gemeinde".    Was

den   Konfirmandinnen

nicht   so  gefallen   hat,
waren   die   Jungen.   Was
den   Jungen   gefallen
hat,   waren   die   Mädcheng

natürlich   die   der   anderen
Gruppe   im   Haus.   Aber

auch   das   Essen,   ein

Abendmahl,    ein   "Super­

Erffl

Essen"   und   eine   "Super­

Musik"   mit   einer   Gruppe

aus   Borker!,   ei.n   Videofilm,

die  Stadt  und  soqar

die   Zirrmereinrichtijng.

Jedenfalls   gab   es   "Viel
Spaß"    in   den   "Heißen

Nächten"   in   Bad   Hersfeld.

�                                  TT+:++

Hilgershausen,19.04.
"Wie   sind   die   Alten?"

Sog    wie   das   Magazin
''Der   Stern"   die   neuen

Alten   kürzlich   beschrieben
hat:    "Sie   wollen   geniesen,

sie  .wollen   reisen,   sie
wollen   kauferi''?   Weiter

hi.eß   es   da:    "Sie   sind

mobil    und   wollen   raus,
�sie   sind   vergnügt   und

`+/ollen   Action,    sie   sind

`fit   und­woTlen   leb.en."

Al tennachmi ttag

Mag   se`'i.n.   .Aber   ­und

das   kam   bei    unserem

Altemachmittag   in   Hf lgers­
hausen   heraus   ­   auch
Probleme   gibt   es   im

Alter   zwi.schen   den   jüngeren

und   den   älteren,   mit
der   Einsamkeit,   der
Gesundheit3   der   Krankheit

und   dem   Sterben.    Die

heutige   Zeit   mache   ebenso
Schwierigkeiten   bisweilen

wie   eine   allgemeine,



grünen  Aue   und   f ü.hret
mich   zum   frischen   Wasser;

er   erquickt   meine   Seele]
er  T­ühret  mic'n   auf   rechter
St.raße  um   seines   Namens
Willen."   Aus   der   Ansprache:
"Ihr   beide   habt   diesen

Weg   gewähltg   mir   als

Pfarrer  bleibt  jetzt
nur,   euch   den   Segen
Gottes   zu  er'teiien®
Ihr  we`rdet   dieses   Segens

teilhaftigg   wenn   ihr
eucht  Gott   anvertraut,
wenn   ihr   euch   führen

und   leiten   laßtg   so
wie   es   in   dem   alten
Kirchenlied   heiß:     !Führe

michg   o   Herr,   und   leite
meiner!   Gang   nach   deinem,

Wort;   sei   und   bleibe
du   auch   heute  mein   Beschüt~

zer   und  mein   Horto   Nirgens

als   bei   dir   allein   kam
ich   recht   bewahret   sein.'
Wenn   ihr   euch   auf   euerem
Lebensweg   vcm   diesern

guten   Hirten   leiten
laßt,   .w'erdet   ihr   die
Zuversicht   des   Psalmdichters

teiien   'Können.

Ges amt k i rchen

vorstandss.itzung
Während   einer   letzten

gemeinsamen   Kirc`nenvor­
standssitzung   haben
wir   uns   ausgetauscht

über   die   g
Arbeit   in

1 ei stete
er   vergangenen

sechs   Jahren.   Wir   konnten
€­SliFN

stolz  und  dankbar   zurück­
blicken   auf  viele   ­
inzwischen   e¥.1edigte
­Bauvorhaben   in   allen

Gemeinden.   Wir   konnten

aber  auch  feststellen,
daß   in   den   letzten   sechs
Jahren   die  Gemeinden
ordentlich   seelsorgerlich
versorgt  wurden:   Dur­ch
Gottesdienste9  Anda.chter„
Hausbesuche,   Altennachmit­

tageO   Frauenkreis­Veran­

staltungen,   Konfirmandenun­
terricht,   Jugendarbeit,
Ki ndergottesdi enst , ( zumi n­
dest   in  Elfershausen)
unc!   manch   anderes   mehr.

Natürlich   gab   es   auch
Defizite.   Diese   sollen
so  weit   wie  ]iiöglich
in   Zukunft   behoben   werden®

So  wird   es   künftig   auch
in   den   Wintermonaten
wi,eder  Frühgottesdi€nste  .,
in   allen   Gemeinden   geben,

am   4.   Advent   wird   wieder
Gottesdienst   sein,   alle
Vierteljahr   soll   ein
Ki rchspi el ­Gottesdi enst
stattfinden,   beim  Abendmahl
soll    in   Zukunft   auch

gelegentlich   Traubensaft

gereicht  werden,   die
Ki rchenvorstandss i tzungen
sollen  öfter   liegen
(pro   Monat   eine)    und
hier   sollen   vor   allem

die   geistlichen   Dinge

einen   höheren   Stellenwert
bekormen.   Wir   bitten   die   Ge­



im  Glauben   stärken   und

zu   neuem  Leben   fü'nren.

Im  Gottesdienst   will
er  zu  uns  komen  durch
die   Predigt,   i!ns   trösten
und   erTriutigen,   in   der
Beichte  uris   Vergebung
schenken   ijnd   im   Abendmahl

Gemeinschaft   gewähren.
Ich   bitte  dich,   diese
Gaben   a`is  #ilfe   anzunehmen,

am   Leben   der   Gemeinde

teilzunehmen   und  mit
ihr   für  das   Evangelium

üeinzutreten.   Wir  vertrauen
darauf ,   daß  Gott   vo',lenden
wird,   was   er   in   dir
angefangen   hat.

Theaterfahrt
"Wiener   Blut",    Kassel,

09.05.:   40   Personen
wollten   die   Aufführung
der   Op?rette   "Wiener
Blut"   sehen.   Johann   Strauss.
konrite  die   Uraufführung
seiner  Operette   übrigens
nicht  mehr   erleben,
er   starb  ein   Viertelj.ahr
zuvor.   Übrigens   fiel
die  erste  Vorstellung
1899  durch,   so   daß   der

Direktor  Jauner  nur
eine   Konsequenz   zu   ziehen
vermoc.nte:   Er   erschoss
sich.

€­=+«S#­
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B§erdigung

Maria   Bolte,12.05.

Zwei   Bibel#'orte   standen
im  Mittelpunkt   der   Beerdi­

gungsandacht,   der   23.
Psalm   "Der   Herr   ist

ffleine   Hirte"   und   ein
Wort   aus   dem   Römerbrief,

Kap.12912    ­.das    war

der   Konfirmationsspruch

von   Maria   Bolte:    "Seid

freudig   in   Hoffnung,

geduldig   in   Trübsal,
haltet   an   am  Gebet".
Diese   Worte   werden   auch

denen   Trost   und   Kraft

geben,   die  mit   Maria
Bolte   einen   lieben   Menschen

verloren   haben,   so   oft
sie   sich   auf   den   Gehalt
dieser   biblischen   Zusprüche

6i nl assen .­

Ki rchenvorstands

wahlen

21.05.:    Folgende   Männer

und   Frauen   wurden   in   ,

den   neuen   Kirchenvorstand

gewählt,   der   sechs   Jahre
­also   bis   1995   ­im

Amt   sein   wi.rd:   Dagoberts­
hausen:   Elfriede   Jungermann,
Heinz   Wacker,    Helmut

Kellner,   Helma   Eckhardt.

Dem   Kirchenkreis­Vorstand

werden   Karl­Heinz   Ludolph

und   Manfred   Schwarz

vorgeschlagen.    200   Wähle­



Gemei ndef ahrt

ins   Sauerland

Auf
der   Planungsliste   stand
di.e   Besichtigung   der
Atta­Höhle   sowie   eine
zweistündige   Schiffsrund­
fahrt   auf  dem  Bigge­
See.   Ein   richtiges   Erlebnis
war  die  Attendorfer­Tropf­
steinhöhle,   auch  Atta­

u  Höhle  genannt.   Sie   ist
der   "Zauberberg"   des
Sauerlandes.   Mit   ihrer
unterirdi.schen   Wunderwelt
ist  Sie  die  größte  und
wohl   schönste   Höhle
?n   Deutschland.   Die

ungezählten   Stal agri`,iten
und   Stalagtiten     zogen
alle   i.n   ihren   Bann,
die   sich   auf   den   crut
zwanzigminütigen   äundweg

machten.   Die   Bootsfahrt
ließ   dann   alle   nochmal

zur   Entspannung   kommeng
die  sich   entweder   auf
dem  Weg   durch   die   Höhle

oder   aber   bei   einem  opulen­

ten   Mittagessen   zu   sehr
yerausgabt   hatten. . .

f?Sg.

Bee`rdigung

Minna   Schaub,    31.05.
"In   Deine   Hände   befehle

ich   meinen   Geist.    Du

hast   mich  erlöst,   Herr,
Du   treuer  Gott"   (Ps.
319    6).    Das   war   das

Leitwort   der   Predigtgedan­
ken   bei   der   Beerdi.gung
von   Frau   Schaub.   Der
Glaube  vergewissert
unsg   daß  der   Gott,   den
Frau   Schaub  angerufen
hat,   ihren  Geist,   das
heißt,   ihr   Leben,   bei
si.ch   aufgenommen   hat.

Altpapiersämmlung.

Eine   Altpapiersammlung

wird   es   in.  Dagob€rtshausen
künftig  nicht  mehr  geben,
wie   uns   Bürgermeister
Kurt   Stöhr  mitteilte.`
Das   ist   nur   zu   verständlichg
denn   in   letzt.er  Zeit
haben   immer   wieder   Mitbür­

ger   den  Altpapier­Container
mit   einer   großen   Mü]1tonne
verwechselt   und   auch
alles   andere   als   nur
Altpapier   dort   hineingewor­
fen.   So   ge­ht   es   nicht.
Schade.



Fortbi 1 dung
19.   ­24.06.   ni.mmt   Pfarrer

Wieboldt   an   einer   pädagogi­­

schen   Fortbildungsveran­
staltung  teil.   Seine
Vertretung  hat   in  dieser
Zeit  Pfarrer  Karl­Georg
Simon.   Malsfeld,   Tel.
05661    ­   21    74.

Einführung   neue
Ki rchenvorsteher

02.07.:   Einführung   neue
Kirchenvorsteher.   An
diesem  Sonntag  werden
in   den   Gemeinden   des
Kirchspiels   di.e   am   21.

Mai   gewählten   Kirchenvor­
steherinnen  und   Kirchenvor­
steher  eingeführt.   Der
Gottesdienst   in  Elfershau­
sen  `beginnt  ,um   8.45   U`hr.`    .

in   Hilgershausen   um

10.00   Uhr   iind   in   Dagoberts­
hausen   um   11.15   Uhr.

An  der  feierlichen  Gestal­
tung  dieser  Gottesdienste
wird   auch  der  Chor  mitwir­
ken.

Url aub
Vom   17.07.   ­06.08.

ist   Pfarrer  Wieboldt
in   Urlaub.   Seine   Vertretung
hat  in  dieser  Zeit  Pfarrer
Karl­Georg   Simon,   Malsfeld,
Tel.:    05661    ­2174.

#S

Wei hnachtsbasar
Wei hnachtsbazar :

Ein  Somerfest  gibt
es   in   diesem   Jahr   im
Kirchspiel   nicht.   Dafür
dann   aber   am   03.12.

wieder   einen  Weihnachtsba­
zar.   Hier  bitten  wir
bereits  schon  jetzt
Üm` k.Tei`nere  oder  größ€r€
Gaben  für  den   Bazartisch.
Wenn  Sie  jetzt  bereits
anfangen  zu  stricken,
zu   häkeln,   zu  basteln,
zu  modellieren  oder
was   auch   irmer,   dam
können   Sie   uns   am   03®12.

helfen,   durch  den   Erlös
dieser   Sachen   unser
Kirchspiel­Keyboard
zu  bezahlen   ünd  darüberhi­
naus   machen  'Sie   anderen
mit   lhren  Arbeiten   sicher­
lich   eiiie  Freude ..­­   `   .

Jugendhei.mmiete

Jugendheim­Miete:   Das
Jugendheim  Dagobertshausen
wird   auch.an   privät
vermietet.   Soll   zum
Beispiel   ein   Beerdigungs­
Kaffeetrinken   im  neu
renovierten  Saal   stattfin­
den.   so  beträgt  die
.Raumnutzungsgebühr   40,­­

DM.



©ebüttstage
04.06.:   Friedrich  Lfimpert,   Züm  Hügelskopf  4,

Oagobertshaüsen,   8»  Jahre

07.06.:   Elise  Anna  Eckhardt,   Haselhof   1.
Elfershausen.   73  Jahre

07 . 06. :

10.06. :

1 6 . 0 f` . :

22.06. :

24 . 06 . :

29.06. :

Herta  Grunewald,   Malsfelder  Str.   29,
Dagobertshausen,   73  a3ahre

Anni   E11enberger,   Malsfelder  Str.11®
Dagobertshausen,   71   Jahre

Marie  Ploch,   }1aüptstraße  53,
Elfershausen.   75  Jahre

Annel iese  Lohrey.   Dagot)ertshausen,
76  Jahre

Anna  Hofmam,   Unterecke  9,
Dagobertshaüsen,. 74  Jahre

Katharina  Scholl ,  Hauptstraße  49,
£lfershausen.  78  Jahre­

07.07.:   Carl­Wilhelm  Günther,  Hauptstraße  58, 'j:'
Elfershausen.  87  Jähre

08.07.:   Gertrud  Steinhagen,  Malsfelder  Str.   5,
Dagobertshausen,   76  Jahre

21.Ö7.:   E]isabeth   Hocher3   An  der  L€nde   14]
HitgeFshausen.   8E   ÜahFe

23.07.:   Martha  P1®ch®   Hauptstraße  43.
Elfershausen®   77  Jahre

25.07.:   Wilhelm  Wieaerhoid,   3m   Iller   18,
HilgeFshausen®   83  Jahre

ö9.C8. :   Martha  Alterg   Homberge`r  Weg  8.
Dagoberts.haüsem,   7Ö  üahre

2,



UNSERE  GOTFESE}§ff N§TE

11.06.          17.06.          18.06.     '    26.06.          02.07.          09.07.          16.07.          23.07.

Dago       11.00             18.00*             9.Orj  `**    10.00             11.15*             9.00             10.00             11.00

Elf            9.00                                      10.00  *       11.00               8.45*         10.00            11.00              9.00

Hilg      10.00

*Trauu,,g

11.00  **       9+00             10.00*          11.00               9.00            10.00

*   Taufe             *Einführung

**   Predigten      neuer   Kirch,en­

großer            vorsteher
Gei ster

30.07.          06.08.          13.08.          20.08.          27.08.          03.`09.          10.09.

Dago          9.00             10.00             11.00               9.00             10®00             11.00                9.00      *

Elf          10.00            11.00                9.00            10.00             11.00               9.00             10.00      *

Hi,g       ,,.oo.              9,.oo        .,o.oo        ,i.1'".0o                9.oo             ,o.oo             l,aoo      *

Die   christliche   Gemeinde   versammelt
sich   am.Sonntag   im   GJ`)ttesdienstg    wO.

denn   sonst?!    l:!erzlich   willkommen!  !  !

*   Predi9ten

großer
Gci ster







20.   Weihnachtsbasar
..­.    Chorsingen

...   Sammlung  fü.r   Orgel   Dagobertshausen
2].   Geburtstage      ``
22.   Besuche

23.   Unsere  Gottesdienste.
24.   Zu   verkaufen
...    Humor

25.   Anschriften
...    Impressum

...    P.S.

Merk­Würdiges
Die drei Siebe

Aufgeregt kam jemand zu Sokrates gelaufen. »Höre, Sokrates, das muß
ich dir erzählen, Lwie dein Freund . . .«
»Halt ein!«  unterbrach ihn der Weise,  »hast du das, was du mir sagen

willst,  durch die drei Siebe geschüttelt?«`
»Drei Siebe?«  fragte der andere voll Verwundeiung.  »Ja,  mein Freund,

drei Siebe! Laß sehen, ob das, was du mir erzählen willst, durch die drei
Siebe hindurchgeht. Das erste Sieb ist di6 Wahrheit., Hast du alles, was .
du  mir  erzählen  willst,  geprüft,  ob  es wahr  ist?«  »Nein,  ich  hörte  es
erzählen, und . . .« »So, so. Aber sicher: hast du es mit dem zweiten Sieb

geprüftt,  es  ist  das  Sieb  der  Güte.  Ist  däs,  was  du  mir  erzählen  willst,
wenn schon nicht als' wahr erwiesen, wenigstens ­gut?« Zögemd sagt der
andere:  »Nein, das nicht, im Gegenteil . . .«
»Dann«, unterbrach ihn der Weise,  »laß uns auch das dritte Sieb noch

anwenden und laß uns fragen, ob es notwendig ist, mir das zu erzählen,
was dich so erregt.«
»Ncitwendig  nun  gerade  nicht . . .«  »Also«,  lächelte  Sokrates,  »wenn

das, was dü mir erzählen willst, weder wahr noch gut noch notwendig
ist,  so laß es begrabep sein und belaste dich und mich nicht damit!«     r

3
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Was auf mich einwirkt, das wirkt sich

auf mich aus! Meine Augen sind die

Einfällstore. Mir ist das nicht immer

bewußt. Meine Umwelt abei hat diese

Einfällstore ständig im Blick. Die Wer­

beindustrie weiß, was wirkt ­ und wie

es bei mir wirkt! Grelle Farben, viel­

versprechende Sätze, eine veriühreri­

sche Aufmachung muß her. Das sind

doch Muntermacher für müde Leute!

Da hilft kein Augenzudrücken, kein

schnelles Wegschauen, kein nüchter­

nes Rechnen. Da `hilft noch nicht ein­

mal die Vemunfl Durchs Auge wird

unwiderstehlich mein Bedürfnis ge­

weckt: „Ich will haben!" Na bitte!

Schon wieder bin ich so weiL Werde

ich denn aus meinen Eifahrungen

nicht klüger? Reicht dem der Frust

richt aus, wem die glämende Verpak­

kung wieder'richt hielt, was sie ver­

sprach?

Eitel, das ist der Begriff für leer, rich­

tig und vergeblich. Nein, ich werde

richt klüger. Selbst wenn ich erlebe,

daß die kleinen Aufputschmittel mit

den vielen Namen eine noch größere

Müdigkeit und Leere hinterlassen. So

Z»

ist das: Ich kriege meine Augen nicht

selbst in den Griff. Sie können das

Schielen nicht lassen, sobald es glit­

zert, lockt und wirbL

Wie klug ist der Beter von Psalm 119

geworden. In einer hellen Stunde muß
er begriffen haben, daß er seine eigen­

willigen Augen nicht bezwingen kann.

Entschieden wendet er sich an die ein­

zig wirksame Adresse: „Gott ­über­   `

nimm das bitte. Wende Du meine Au­

gen ab von den eitlen Dingen. Lenke
Du meine Sime und meine ganze Er­

wartung auf das Wor| das hält, was es

verspricht!"

Wie vielversprechend urid belebend

dieses Wort ist, darüber gerät der Be­

ter ins Schwärmen, Anpreisen und

Dichten. Lesen Sie unbedingt den gan­

zen Psalm! Da kommt Farbe ins Le­

ben. Da werden Traurige getröstel Da

kriegen Muüose neuen ffischen Mut
Da wird keh l.ämi um Nichts ge­

macht, aber da sind leise Töne mit

Tiefi;nwirkung. Was dort auf mich ein­

wirk| das wirkt sich bei mir aus!

Heidi Krause

Momt§Prucb ftr September 1989

Wende meine Augen ab
uon etllen D¢ngen; duwcb detn_Wgrt

belebe mbb!
Psalm 119,37



Wabrbdt bef ireiS
Wann.wird auffichtiges Lob zur ge­

fähilichen Schmeichelei? Ganz ein­

fach: wenn es­ nicht mehr der Wahr­

heit entspricht.

Gewiß, jedes Lob schmeichelt dem

Gelobten. Das hat seinen Sinn: Ehre,

wem Ehre gebührt. Und wenn das der

Faü ist, bedeutet­es für den so Geehr­

ten „positive Verstärkung", wie die

Psychologen sagen. Er oder sie be­

kommt gesagt: Du bist auf dem richti­

gen Wege; mach weiter so! Wir freuen
uhs ffir dich und über dicb.

Anders, wenn da§ Lob in.Wahrheit ei­

ner Lüge entspricht. „Du ürarst gut

heute" ­ obgleich die Leistung durch­

schnittiich oder gar miserabel blieb.

Damit tut man dem Gepriesenen kei­

nen Gefallen, eher einen Bärendienst.

Dem er fühlt sich bestätigt und sicher,

wo er besser kritisiert, hinterfragt, ver­

unsichert ürde.

Aber er kann`'s doch nicht ertragen,
wir mögen ihm das nicht zumuten",

lautet die Ausrede. Und so wiegt man

ihn lieber in ­ falscher ­ Sicherheit,

als ihm die not­wendende Wahrheit

auf den Tisch zu legen. Schmeichelei

R2\.,

­ nicht einmal in böser Absicht, son­

dem aus Bequemlichkeit oder Schwä­

che.

Schlimmer noch: die Schmeichelei als

lntrige und aus purer Berechnung. Sie

täuscht das Opfer und lockt es bewußt

in die Falle, um es hinterher bloßstel­

len und fertigmachen zu können.
Doch zum Schmeicheln gehören, wie

zum Lügen* immer zwei ­ also auch

der Geschmeichelte, der sich gerne

„den Bauch pinseln" und „dem Affen
Zucker geben" läßt Es istja zunächst

so einfach, sich im gefä.lschten Lob zu

sonnen! Das kitzelt die Eitelkeit, hebt

in die Höhe, wirkt wie ein BetäuT

bungsmittel. Das Verstricktsein im

Netz der Eigen]iebe wird oft zu spät

erkannt: dann, wenn es ­ scheinbar ­
keinen Ausweg mehr gibt.

Oder doch? ,Pie Wahrheit wird euch
frei machen." Auch wenri sie bitter ist

und äußerst unangenehm. Es gehört

Ich­Stärke dazu. sich von der Droge

der Selbsttäuschung zu lösen. Und das`

Gottvertrauen, besser im Licht der

Wahrheit als im Nebel eitler Schönfär­

be;idi 7Ji leb;ben.             Ren6 Leudesdof f

Moriatssprucb ftlr Oktober 1989

�er sei;ne:i'n Näcbsten scbmdcbelt,

der P¢ml i;bm elm Ne¢
ilber den Weg

Sprücb\e 29,5

7



In  'Abwesenheit   des   Oy`tsr

pfarrers  werden .sich  die
Kirchenvorsteher  mit   dem
neuen   Dekan   besprechen

können.   Dieser   Termin
steht  bereits  fest.
Es   soll    sein:   Fy`eitag,
den   3.    November,    20®00   Uhr.

Hierzu   ist   der   Gesamtkir­`
chenvorstand   eingeladen. K®mvem€
Der Äro#vc#f der Pfarrer, in dieser Form eine Besonderheit innerhalb der Kjr­

chen der EkD, hat sich in unseren Gemeinden gut bewährt. Er wird reihum in

den Gemeinden des Kirchenkreises durchgeführt und dient der „Vertiefung der

amtsbrüderlichen Gemeinschaft. Diese Gemejnschaft erwächst aus der Samm­

lung  um  Wort  urid  Sakrament;  sie  kommt  zum  Ausdruck  im  gemeinsamen

Dienst und in der Fürbitte" (Konventsordnung vom 8. Juli  1969 = K § 11). Im

Rahmen dieses Konvents ist den Ffirchenvorstandsmitgliedern „Gelegenheit zu

geben,  in  Abwesenheit  des  Konventshalter  (= Gemeindepfarrer)  dem  Kon­
ventsleiter (=Dekan) Wünsche und /Anregungen vorzutragen> die den Dienst

des Pfarrers  und das  kirchliche Leben jn  der Gemeinde  betreffen" (K §`16,2).

In diesem Gespräch geht es also darum, mi€ dem Dekan als kompetentem, s­ach­

kundigem  Pfarrer  und  Mitbruder  zu  erfahren,  ob  der  Fürchenvorstand  alles

getan hat, was  die Gemeihde und ihr Pfarrer von ihm erwarten darf und was
diese Gemeinde in der augenblicklichen Lage braucht, um sich lebendig weiter­

zuentwickeln.  Selbstverständlich kann  der Kirchenvorstand auch alle  Schwie­

rigkeiten und  Freuden schildern, die  er mit seinem Pfarrer eriebt.

AUßerdem wird dieses .Gespräch den Kirchenvorstehern die Augen dafür öff­

nen, wo ihr Pfarrer überlastet ist, sich in zu vielen Amtspflichten verzettelt uncl

die gründliche Vorbereitung der „Verkündigung in Wort und Sakrament in cler

Gemeinde"  (GO 36,1) nicht mehr richtig wahrnehmen kann. In brüderlicher
Weise ­sollte der Kirchenvorstand seinem Pfarrer klarmachen, daß gerade diese

Verkündigun8 ein Schwerpunkt seines Dieristes bleiben muß. Es gehört zu.den

geistlichen Entscheidungen des Kirchenvorstandes, dies dem Pfarrer daclurch
zu erleichtern, daß man einen Tejl der Gemeindeleitungsaufgaben selbst über­

nimmt.

9
aus:   Handbuch  für   Kirchen­
i7ÜFsteher,   Seii;e   122ff



Gott wird abwischen. alle Tränen
Gedanken zum Totensonntag

Friedhöfe werden endgültig geschlos­

sen. Folterkammem stehen le'er.

Selbstmordkandidaten gehen ins Le­

ben zurück. Kranke werden einfach

gesund. D.epressive erleben endlich,
wonach sie sich so sehr sehnen und

werden fröhlich. In Soweto herrscht

GerechtigkeiL im Nahen Osten Frie­

den. Überall werden.Kinder mit ih­

ren Eltem satt: Gott wohnt bei den

Menschen!

Der Himmel kommt auf die Erde in

Gestalt einer goldenen Stadt, des

himmlischen Jerusalem. Das ist die

Vision des Sehers Johannes, die er

auf der lnsel Patmos ungefähr im

Jahr 95 n. Chr. empfangen und auf­

geschrieben hat. Die »Offenbarung
des Johannes({ ist das letzte Buch der

Bibel. Das 21. Kapitel schildert die­

ses neue Jerusalem. Eine phantasti­

sche Vision ­ zu schön, um wahr zu
sein? Was hat diese goldene Stadt

der Famiiie S. zu sagen, in der der

neunjährige Jochen an Krebs gestor­

ben ist? Was soll Frau 8. damit an­

fangen, die ihren geliebten Partner

verloren hat?

»Das Lebem geht weiter;  irgendwie

wird's schon werden!« Das ist ein gut

gemeinter, aber sehr dürftiger Trost.
Menschem, die Leid tragen, bekom­

men ihn oft zu hören. Ja, diese gol­

dene Stadt ­wenn es die gäbe! Die

wäre ein wirklicher Trost. Aber wo

kann man sie fmden? Wir leben nun

#erll
mal in einer We]t, in der Tod

Leid, Geschrei und Schmerz an

Tagesordnung sind. Hat Johannes

das übersehen?

Der Himmel kcmmt auf die Erde.
Das ist der lnhalt seiner großartigen

Vision. Johannes sieht ein Gesamt­

bi[d. Er hat all das gleichzeitig vor

Augen, was Memschen nur nachein­

ander erleben können: Das Alte ist

vergangen, Gott schafft alles neu.

Wir stecken noch mitten im »Alten«
\drin und können das Neue doch

schon hier und da aufblitzem sehen.

Johannes sieht dön Tod und das Leid

und hört das Geschrei. Er sieht

gleichzeitig, daß dies alles überwun­
den ist: Gott selber ist in Jesus Chri­

stus gestorben und am dritten Tag

auferstanden. Der Tod hat nicht das

letzte Wori! Auch wenn wir ihn

schmerzlich erieiden, können wir

uns darauf verlassen. Gott schafft al­

les neu!  Die Trauernden werdem wei­

nen ­ sie sollen auch weinen ­
aber ihre Tränen werden abgewischt
werden.

So gesehen vermittelt uns das Bild

von der goldenen Stadt eine lebendi­

ge Hoffnung ­  die Kraft, an unserer
Sehnsucht festzuhalten, bis sie erfüllt

wird.

Deswegen braucht man Leidtragende
nicht bil]ig zu vertrösten, sondern

kann ihnen sagen: »Das Leben wird

neu. Nichts geht so weiter wie im­

mer. Nichts geht verloren. Alles ist

aufgehoben in Gott.« Solch`e Worte

trösten tatsäch]ich.

Angel­ikavolkmann



Trauun­g   Sabina .,.`_

und   Kl­.aus   G6riibert
Sabina   und   Klaus   Gombert
17.06.   Wir   haben   in   die­
sem  Traugottesdienst   auf
drei   Worte  gehört,   auf
jahrtausendealte  Worte
aus  der  Hei.1igen   Schrift,
.die  nicht­s­desto­t+otz
noch   ihre`  Bedeutung 'ha­
ben:   "Gott   der  Her.r
sprach:   Es   ist  nicht  gut,

daß  der  Mensch   allein   sei,
ich   will    ihm  eine   Gehil­

fin   machen,   die   ijm   ihn
sei"    (Gen.1,18),   wei­`

ter:   "Was  .Gott   zusammen­

gefügt  hat,   das   soll   der
Mensch   nicht   scheiden"

(Matth.    19;    6}    und

schließlich:    "Die   Liebe
ist   das   Band   der   Vollkom­
`nenheit"    (Kol.    3,14).

"Gott  will   lhre   Ehe   seg­

nen,   wi.11,   Ihnen   seine   Lie­
ie   schehken,   deshalb   hö­
�`en   Sie   auf   Gott­e;   ­Woy`t,

i~ esondey`s   im   Gottes­
rlienst.   Beten  Sie   auch

für_einander  ­  auch  mit`
einander.   So  werden   Sie
Gottes  Liebe  erfahren   und
einander  weitergeben   kön­
nen   zur   Vollkommenheit
und  Dauer   lhrer   Ehe."

S:.:atascha   und   Rebekka    .

:::g::,sa;e#;::: ­#i: ha­
Taufe  eigentlich   soll.
Antwort:   "Die   Taufe
stellt   unser  Leben  umter
den   Zuspruch   und  'unter
den   Anspr'uch   Gottes.   Zu­

spruch   und   Anspruch  sind
ein  Ganzes.   Beides   ist
auf  die  kürzeste  Fot"el

gebracht   in   dem  Satz  aus
dem   zweiten   Mosesbucft,

der  auch  als  das  erste
Gebot  bekannt  ist:   kh
bin   der   Herr,   dein   G8..tt.

Taufe  Natascha

und  Rebekka  BUF¥

Das   i.st   der   GrundgedaHke
des   alten  wie   des   neuen
Testaments.   Dieses  Wort
beinhaltet   einen   ZuspFuch
und   einen   Anspruch:   GHtt

gibt   sich.  uns   in   Jesu`E
Christus   als   unser  Herr
und  Gott   zu   erkennen   md
er  fordert,   ihn   unser`m
Herrn   sein   zu   lassen.

Nicht vergessen:

S®nntag zum

Gottesdienst
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Beerdigung

Lisa­Zi.nn

Lisa   Zinn,1T.07.   Wir

haben   uns. bei   der  _Trauer­
feier  gefragt, ­wie  jemand
leben   kann,   der  den   Tod
so   nahe   vor   Augen   hat.
Die   bety`offene   Li.sa  `Zinn
in  erster  Linie,   aber
auch.  die   Familie.   Die
schlüssigste  Antwort  war:
Wenn  +einer   leben   kann,

der   den   Tod   vor.Augen   hatg
dann   kann   er   das   nur,   weil
er  Kraft  hat.   Kraft  von
Gott.    "Die   auf.  den   Her`rn
harren,   kriegen   neue  Kraft,
daß   sie   auffahy`en  mit`  Flü­
eln  wie   Adler,   daß   sie
aufen   und   nicht  matt  we`r­

den,   daß   sie   wandeln   und    .
nicht  müde  werd`en"   (Jes.

40,   31).   Das   Vertrauen
der  Trauernden  ist  be­

gründet:    Im   Angesicht.des
Todes   aber   auch   nach   dem
Sterben        ­          denn  wir

glauben   mit.   Dietrich   Bon   ­
höfer   "von   guten   Mächten
wunderbar   geborgen  erwar­
ten   wir   gety`ost,   was   komJ
men   mag.   Gott   ist  mit   uns
am   Abend   und­   am   Morgen

und   ganz   gewiß   an   jedem
neuen   Tag".

15

Ei nzahl ungen
Keybo.arid

ln   unserer   le.tzten   KIRCHEN­
ZEITUNG   lagen   Zahlkarten,

mit  ­denen  wir  darum  gebe­
ten   haben,   daß  Sie   sich
an   der  Finanzi.eT`ung   eines
­Keyboards   beteilig`en  möch­

ten.`   Sechs   von   lhnen   haben

von   diesen   Zahlkarten   Ge­
brauch   gemacht.   Ganz   herz­'
lichen   Dank!    Ins'gesamt   sind

in   den   Sommermonaten
6o,­­Hgegangen

Nun   kostet  .d`as   Keyboard
annährend   2.000,­­   DM.    Wer

also  die  Gerieindäarbeit

jetzt  noch  ünterstütz,en
möchte,   den``\Chor,    aber
auch   die  musikalische   Ge­
staltung   dey`   Beerdigungs­
andachten,'der  kann   nach
wie   vor   Einzahlungen
machen.   Die   Konto­Nummer

i..st   zu  erfragen  über  das
kirchliche  Rentamt   in



Kirchenvorstand
Hi l gershausen

15.09.:    Hi.lgershausen.

Was  für  Dagobertshausen
und   Elfershau
zählt  ­auch
hausen.. Wir  treffen   uns.,
um  die   {Bau)­Belange   der
Gemeinde   abzüklären   und
die  nötigen  Schritte  in
die   Wege  zu   lei.ten.
Treffpunkt:   20.00  Uhr
im  Pfarrhaus.

Nicht vergessen:

Sonntag zu­m

Gottesdienst

Musikgruppe  Hül.sa

24.09.:   Was   im   1;tzten
Jahr  die  Ural­Kosaken
waren,   ist  dieses  Jahr
­eine  Nummer   kleiner   ­

die   Musikgru

Unter   d`er   Le
pe   Hülsa.
tung   von

Pfarrer  Hansfried  Boll,
Hülsa,   singen   die  jun­

gen   Leute  Gospels   und
Spirituals   und   laden

üugendliche,   mittelalte
`sowie  ältere  lnteressiefte
freundlich   ein,   zu   kom­
men,   zu   hören   und  mitzü­
mache.n.   Der   Eintritt
beträgt  3,­­   DM  fü.r   Er­
wachsene,   f.ür  Jugend­
Tiche   1,50   DM,   für   Kinder

O,50   DM.                                            17

Taufe  Kir­t:hhoff

Taufe  Wenderoth

Familie  Wenderoth,`  Elfers­
hausen   und  Familie  Kirch­
hoff]   Hilgershausen.`
Der  Taufgottesdienst   in'
Elfershausen   beginnt   um
9.00  Uhr,   der   in   Hilgers­
hausen   um   10.00   Uhr.

Erntedankgottes
di enst

rJ­  .1

01.10.:    Wir   wollen   in

diesem  Gottesdienst  das
Abendmahl   feiern   und   dazu  .
diesmal    in   `allen  Gemein­

den  Einzelkelche  verwen­.
den..i.`ieralso   bislang   AbJ
stand  genommen   hat   von
der  Feier   des   Abendmah_ls,

.weil   ihm   der   eine   umher­`

gehende  Kelch  nicht  recht
war,   ist   di.esmal   besonders
herzlich   willkommen.   Ein
Psalmist   ermahnt   seine  Ge­
meinde,   Gott   dank   zu   op­    :
fern.   Wir  wollen   dies   i.n
diesem  Gottesdienst  tun.
Di,e €rzeugend€n   Bauern,
die  Verbraucher,   die

g.lauben,   daß   alle  Gute
Gabe  von   Gott   dem  Herrn
kommt.



\.Ko.nvent.srüstzei.t­

06.   .­08.1i.  :    Di.ese   Kon­

vents­rüstzei.t  findet   in ­
Elbenberg  'statt.   In  die­
ser  Zei.t   i.st   Pfarrer  Wi.e­
b­oldt   über   die   Telefon­
nummer   zu   errei.chen,   di.e
äuf  dem  Anruf­Beantworter
angegeben   ist.

Urlaub   Pfr.
_ Wi ebol dt

09.    ­12.11.:    In   diesem

Kurzurlaub  wird   Pfarrer
Wieboldt  vertreten  durch
Pfarrer   Simon,   Malsfeld,
Tel.:     (0   56   61)    2T   74.

Jubi 1 ä.um  Jugendheim

15.11.:    Kaum   zu   glauben,

aber  wahr  ­   das   Jugend­
heim  wird   60   Jahr.   So    ­

­möchte  man   reimen,   denn

am   15.11.1929   besuchte   die

erste  Jugendgruppe  das
evangelische   Jugendheim
in   Dagobertshausen.   Wir

wollen   an   diesem  Abend,
begimend   um   19.30   Uhrg

die  vergangenen   Jahrzehnte
in   Worten   und   Bildern   Revue

passieren'  1assen.   Seien
Sie   uns.,   die   Sie   in  den
vergangenen   Jahrzehnten
mit   unserem   Heim   verbunden

`  waren,   herzlich   willkommen.
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Altennach`mittag

Wir  wollen   uns  än   diesem
16.   November   im   Doy:fge­

meinschaftshaus  von
Elfershausen  treffön.     .

Vielleicht   ist   aber   auch
noch   eine  Fahrt  mögli­ch!

Frauenkrei s

23.11:    Der   F­y`auenkreis

tri.fft  sich   im  PfarT`haus.
Wieder   si.nd   Frauen   aus   E1­

fershausen   +   Hilg.   willkommen!

Gesprächskrei s

28.11.:   Es   ist   gut,   wenn

jeder  Christ   an   jedem
Sonntag  zum  Gottesdienst
in  die  Kirche  geht.   ­Aber
neben   dieser ­Form  geist­
1i.chen   Lebens  gibt   es
noch   das   Zusammenkommen

in   der   kleineh   Gruppe.   `

Sie.sind   her21ich   einge­
laden   zu   einem  Gesprächs­.
kreis   über   ein   religiö.ses
Thema,   sei  `es   das   Thema
"Christsein   heute",   sei

es   das   Thema   "Beten",   sei     ,,
es   ein   anderes   Thema,   was
uns   C.hristen   in   dieser
Zeit   beschäfti.gt.   Wir  wol­
len   uns   an   diesem  Abend       .
darüber  verständigen,   wo­
y`Über   wir   sprechen   möchten
miteinander.    19.30   Uhr.



Geburtstage
08.09.:   Martha  Wolfskeil,   Mittelstraße  7,

Elfershausen,   73  Jahre

16.0;.:   Elise   Moog,   Rosenstraße   6,
Elfershausen,   84  Jahre

25.09.:   Elise  Siegmam,   Saalweg   20,
Elfershausen,   82  Jahre

27.09.:   E:1se   Fri.edel,   Hauptstraße   20,
Elfershausen,   70  Jahre

29.09.:   Frieda  Wiegand,   Am   Rain   8,
Hilgers`hausen,   81   Jahre

02.,10.:   Georg   Otto,   Am   Rain   10,

Hilgershausen,   91   Jahre
­­03.10.:   Anna   Koch,    In   der   Ecke   17,

Hilgershausen,   74  Jahre

05.10.:   Elise   Döringer,   Stegweg   1,
Hilgershausen,   88  Jahre

09.­10.:   Gertrud   Dippel,   Hauptstraße  29,
Elfershausen,   79  Jahre

09.10.:   Justus   Hofmann,   Hauptstraße  37,
Elfershausen,   75  Jahre

16.10.:   Gertrud  Berger,   Kirchgasse  5,
Dagobertshausen,­76  Jahre

21.10.:   Heinrich   Hofmann,   Kirchgasse   6,
Dagobertshausen,   80  Jahre

27.10.:   Heinrich   Stehling,   Malsfelder  Straße   30.
Dagobertshausen,   70  Jahre

28.10.:   Elise   Grauel,   Rasenweg   8,
Elfershausen,   75  Jahre

03.`11.:   Marie   Bernhardt,   Rasenweg   6,
Elfershausen,   79  Jahre
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Nicht vergessem:       Somntag zum
10.09.       17.09.       24.09.       01.10.       08.10.       15.10.       22.10.       29.10.

'­­­,

Dagobertshausen           9.00*      10.00         11.00           8.45°      10.00        11.00           9.00        |o.00

Elfey`shausen                 10.00*      11.00    ,   `   9.00**   10.00°      11.00           9.00         |0.00         1|.00

Hilgershausen               11.00*         9.0010.00**   11.15°'      9.00`       10.0011.00            9.00

=rreal gten            **=  Taufen Abe ndmahl

großer   Gei­                                              (Einzelkelche)ster   Gottesdienst
05.11.        12.11.        19.11            22.11.        26.11.        03.12;

Dagobert§hausen         14,00*      11.00           8.45         10.00         11.00           9.00

Elfey`shausen                                          9.00         10.00         11.00           9.00         10.00

Hilgershausen                                      10.0011.15    ,       9.0010.0011.00

=Konvent                      Vo

trauer­     und         sonntag
tag             Bettag

Jesus   nimmt   die   S.ünder   an.  L   SONNTAG    IM   GOTTESDIENST



un`g,e,n­)(.


